


FR. 26.6.i  Johannes  und  Paulus,  Vigilius
v. Trient
SA.27.6.:nemmav.Gurk,Cyrillusv.Alex,  FI, 3.7.:  Thomas
Sa 28.6.:  Irenäus
Ma 29.6.i  Peter und  Paul, Beate,  ,)udith
DI. 30.6.i  Ehrentraud,  Otto,  Bertram,  Wil-
helm  Janauschek
Ml.  1.7.i  Theoderich,  Ignaz, Regina,

Rumpold
Da  2.7.:  Processu4  und  Martinian

Bauernregel,
f.iner Reb und einer Geiß ist's im Juli nie zu
heiß.

Wochenka}endarium

Wie  es ffüher  war...

Die  neiligen
Johannes

und  Paulus
(Gedenkeni  26. Junt)

In Rom gibt  es auf dem Coelius einen stillen
Platz, an dem die Kirche SS. Giovanni e Paolo
steht. Die tleiligen,  denen sie geweiht ist und
deren  Reliquien hier ruhen, haben in dem
Hause, über dem die Kirche errichet  ist, ge-
wohntunddenMärtyrertoderlitten.  Dieswur-
de schon im fünften Jahrhundert  bezeugt,
werin  es auch historisch nicht  erwiesen iSt.
Die Kirche wurde der Über1ieferung nach im
Jahre 398 gegründ'et,  umgebaut  hat sie dann
im zwölften Jahrhundert  tladrian IV. Man
kann  in das 1887 ausgegrabene tlaus der hei-
ligen ßrüder hinabsteigen.  Sogleich erkennt
man, daJ3 es ein christliches  tlaus gewesen
sein muß, denn die Wände sind neben heidni-

a schen mythologischen  5zenen mit christli-
chen Syt'nbolen geschmückt.  Ein Fresko zeigt
Christus  mit den tleiligen  Johannes und Pau-
lus;  es gilt  als die älteste uns erhaltene 0ar-
stellung  eines Martyriums.

Unter  den Christen, dieJulian  der Abtrünni-
ge in seinem Haß gegen den »Galiläerii hin-
richten ließ, waren die Brüder Johannes und
Paulus.  Sie waren von hoheyn Stande und hat-
ten viele Jahre ein ansehnliches Amt bei der

' Tochter des Kaisers Konstantin bekleidet.
r'lach deren Tode zogen sie näch Rom, wo sie
mit ihrem eigenen Vermögen und mit dem
Cie1de, welches ihnen ihre Ciebieterin hinter-
lassen  hatte, die Armen liebreich unterstütz-
ten und  mit allem Eifer Christus dem tlerrn
dienten. KaiserJulianjedoch,derdastleiden-
tum wieder aufrichten  wollte und Christus
verachtete, hätte die beiden Edlen gerr: an

- seinem  tlofe gesehen. Aber die Brüder wei-
gerten siqh, vön ihm Amt und Würden anzu-
nehmen, f,in Hauptmann  rriit l'lamen Teren-
tianus wurde vom Kaiser zu den )Srüdern ge-
sandt, um sie zu fragen, ob sie dem Kaiserge-
horchen  ffillten.  Johannes und Pauluserklär-
tenstandhaft,  daßsie liebersterben.  Terantia-
nus,  der einen Aufruhr  des Volkes fürchtete,
wenn  er sie öffentlich  hinrichten  lassen iür-

de, ließ sie heimlich  in ihrem eigenen Hause
enthaupten  und ihre Leiber in eine Grube we-
fen und sorgf'ältig verscharren.

Die  tleiligen  Johannes und Paulus sind Pa-
trone gegen ßlitz, Oewitter, tlagel, Pest, Re-
gen; auch »Wetterherren« genannt  wegen des
zeitlichen  Zusammentreffens  ihres festes mit
der Sommersonnenwende.

Der iiMoorseeii  in St. Anton, aufgenommen um 1938. Bild von tva Tilzer zur Verfügung
gestellt.

Das  GEfflJ[:,INDEBLA'IT

offen  und  kritisch  auch  in

Beziehung  auf  Probleme  der

Jugend.
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GüTERTRANSlT

DasLandecker1mni'r/#frin»m  mrin-
te es gut  und'traf  es schlecht:  Zwej
*ransta/tungen  brachten  nichts.

Yon TransitvermeidunB  spricht (fast) niemand
fiuropas Transporteure  können  in die Aus-
püffe  lachen,  denn  das Transitproblem  wird
derzeit  umt'assend  behandelt,  daß es bereits
gelöst  ist. 1n absehbarer  Zeit  wird  sich  nichts
ändern,  Protestaktionen  der  +igequä1ten Tiro-
ler Bevölkerungii  werden  untersagt.  i+Lebens-
raum  Tirolii betet  mit  ObfrÖu Udschi  fromm

Kommerzialrat  Felix Troll wolJte wissen,
warum  es im  We}tkrieg  möglich  gewesen
sei, 12  Mio  Tonnen  Güter per Bahn über
den Brenner  zu bringen  (ietzt nur 4 fflio
Tonnen).

vor Kirchen..Die  Baumkirchner  artieiten  zur
vollen  Zufriedenheit  des Transportgewerbes
(das bemerkte  man  auch  in Landeck)  und  die
Politiker  erschöpfen  sich in Anfragen  sowie  in
i»i- und  trilateralen Kompensationsge-
schwätz.  Dem Landecker  Politiker  Kurt  Leitl
gelang  sogar  die Quadratur  des Kreises.  Zu
einem  am ersten  UFO-Ciespräch  Teilnehrnen-
den meinte  er auf die Frage, ob er an der
Bföckade  teilnehme.  I'lein,  er lasse hier  dem
Volk den Vortritt.  Sein koalitionärer  Politge-
nosse  Blecha  verunmöglichte  diesen  Vortritt
jedoch.

Zum gut'9emeinten UFO-Veransta)tungspro-
gramm:  Am ersten  Abend  informierte  Ver-
kehrsplaner  Dr. tlelmut  Stick1er  vor fülem
über  die schwierige  Materie,  der sich ein Ver-
kehrsplaner  gegenübersieht.  Interessant  in

,anderem  Zusammenhang  -  hier ging"s  je-
doch  am gestellten  Thema  vorbei.  Man hörte
nichts,  was man  nicht  schon  oft gehört hätte
(in bezug auf den Ciütertransit durch Tiroi).

War  Stickler  enttäuschend,  so war  derzwei-
te Abend  mit  tlofrat  Dr. Diethelm  Judmaier
eine  Pleite.  Es kommt  den Kritiker  hart  an,
den hilflosen  tlofrat  auch  noch  zu schlagen

A-6500  Landeck

(woerdoch  so lieb  mitdem  Bummelzug  nach
Innsbruck  gefahren  ist).  Er sprach  von einem
Tiroler  Verkehrskonzept,  koimte  jedoch  kei-
nes vorstellen.  Vor a))em ist er zum Unter-

. schied  von Stickler  (iiDie Konturen  einer  Tra-
gödie  werden  sichtbar«.)  optimistis(h,  denn
er meint,  so wie ein europäisches  Autobahn-
netz  in dreißig  Jahren  entstanden sei, werde
es auch zu einem,  ('letzschluß  im europä-
ischen  Eisenbahnnetz  kommen.  ['la alsol

Daß man -  Verkehrskonzepte hin, Machbar-
keitsstudien  her -  vor allem darangehen
muß,  TransitverkehrdieserArtzuvermeiden:
davon reden höchstens  Diskussionsteilneh-
mer  und anderes  niedere  Volk.  Von den ßon-
zen, die an de,n tlebeln  sitzen,  hört  man  sol-
ches  nicht.

P.O.

Schwerhörig?
Wir beraten Sie kostenlos und unverbindlich!
Beachten Sie die Termine im Anzeigenteil.

N

Vizebürgermeister  und  ÖBBler  nans  ffol-
'zer litt  sichtlich.  Die iiplakativen  Argu-
mente  gegen  die  Bahnii  des Baumkirch-
ners  ['4tederkofler  verurteilte  er.

Verkehrsplaner  nelmut  Stickler  sieht  die
»Konturen  einer  Tragödie  immer  klarerii,
kann  jedoch  iikeine  Sofortmaßnahmen
anbietenii.

tIofrat  Dr. Diethelm  Judmaier  vom  Amt
der Tiroler  Landesregiening:  iiDie Re-
schenbahn  müßte  man  alpenregional  se-
hen.  Da würden  sich  stnnvolle  Möglich-
keiten  ergeben.ii
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TRANSjTVF,RKEriR

Tirols  Transitelend  war  schon im Dritten  Reich vo»piogrammiert

lrviDieStraße«(4,Jahrgang,2.DeZem-  'bleibendaherdiegleichenPaßübergängewie allein,sondernimmernurinVerbindungmit

5er(,e(7 15)37)e,C(,;,ne;,y4u(,a(Zvon z(lu3r7ZOeitmd)erunad)tednerRöRmeeSrC:hednesrcßhreeIdnencekrppaaßß sdcehmel,WeeCgk)dl,unrcBhetrdaeCnhtVintschgau (Reschen-
"elmu'h  Thurne' m 'f dem Tjfe' (1494  m).  f,sentsprechensomitdenviernördlichenEin-

fl/'C  i'lFpNIJuiJiqus,iuilg  u'itu  i%u

l«»»a/jnfII4S€j!le/ldeföj)elleSCnenfiSSindSOmidieVierEtnbrlllChSelIendergberuncdhe:::ern5jannd"uenrq"een'(Ahsbgbr,e2n)z:ea;enachroF
HBi<H,  @5,(Bz1Bi(H  und  I(BfiBH  l'lordalpen mtt den zwei Paßubergangen der l- Di'e Kufsteü'ner Ia'nte, von der Retchsauto-

ES SChel,t  unS  n,,ht  un,,teressant  Zu Zentrala1pen in ßeziehung zu bringen, bezie- bahn südlich Rosenheim abzweigend über
hungsweise  zu untersuchen,'  nach welchen  Oberaudorf  nach  Kufstein  und den Inn ent-

Sel'l  d"damal'gen  obe'efflngen m"  Zentralalpenpässen  hin die genannten vier  lang  bis tlall,  von hier  allmählich  ansteigend

dem  heutigenZustandztl  vergleichen, f,inbruchstellen der Nordalpen leiten. ßevor über  Ampaß  zum  lnnsbrucker  Mittelgebirge,

g(;(,4(4ßB[zyy(dB4105  y@41 fV1B(8y5 l/llil- hierübereineWahlgetroffenwird,mÜSSen'die die PakSCherkofelbahn bei IglS kreuzend und

helmZur,;erH,unggestel'1,  allgemeinen Gesichtspunkte, unter denen IängsderaltenRömerstraßenachPatsch,Ell-
Autobahnen  errichtet  werden,  erörtert wer-  bögen,  St. Peter und Matrei  dem ßrenner  zu.

DieAIpeneinbruchsteIlenanderReichsgren-  den,überblicktmandasl'IetzderReichsaüto-  Diese Linienführung  be:gegnet  keinen  nen-

Ze S!nd, VOn OSfen naC)'} WeSten betrachtet, bahnen,  so kaann man  feststelk:n, daß Auto- nenswerten  Schwierigkeiten  und ist sicher-

rolgende: bahnundEisenbahnsichwohlkreuzen,aber  lichdiebilligste.SieführtjedochvonihrerAb-

l- DaS Inntal 5et KufStetn (606 m Über dem selten  in unmittelbarör Nähe verlaufen.  f,s  zweigung  bei Rosenheim  bis ttall,  also auf.

Meeresspieqel). sind  vor  allem  wirtschaftliche,  kulturelle  und  einer  Länge  von etwa  90 km,  entlang  der  Ei-

2- der Achenpaß (871 m) ZLlm Achensee verkehrspolitische Erwägungen, welche die senbahn,müßtesomitausdenbereitsdarge-

(928  m),  Autobahnen  von der Eisenbahn  wegführen.  legtenCiründenausderKonkurrenzausschei-

3- der Scharnitzpaß (964 m) Zllm Seefelder Qei der Linienführung  der Autobahnen  wird  den.

Sattel (1176 m)- vorallemdaraufßedachtgenommen,daßdie 2, Die  Achenseelinie,  VOn der Reichsauto-

"  der FernPd (12o9 m)' Zufahr"  üssen '  " ungesunde Anhaufung VOn wtrtschaftltchen  bahn bei ttolzkirchen  abzweigend  über  den

Reufte  'rmoos und zufahr' Ciarmisch- und kulturellen Mrttelpunkten vermieden a>q(yy)5(3.B zl)yy) Achenpaß  und längs des

Partenkirchen -  crmoos. wird und neue Cie.ljete aufgeschlossen wer- Achensees  über  tsuchau,  unter  gleichzeitiger

, den, die früher wirtschaftlich und kulturel1 Ausbaggerung  des verlandeten  Seeabschlus-

o WelchervondenviergenanntenVerkehrs- üernachlässigtwaren.DerWohlstandundder sesbeiSeespitz,zwecksSchaffungvonAnle-

wegen die meisten Aussichten beSitZt, dem Külturstand waCtiSen mit der DurCtidringung gemögliehkeiten  für  die Dampfschiffe,  weiter

grOßen ("lord-Süd-Verkehr Berlin -  ROm ZLl desGebietes mitdem neuzeitlichen Verkehrs- nach  Jenbach,  wobei  der  Abstiegzum  Innta)

üienen, häögt neben noch näher zu erläu- weg, sei derselbe Eisenbahn oder Autobahn- 3B )-lang des Weihnachtsegg über  Weiße'n-

iernden grundsäfzltCben Erwägungen VOr Wird andererseits der f,isenbahnverkehr bachta1  Gotscheer  Klamm  genOmmen

allem VOn den Abstiegsverttältnissen Zum durCh Elementarereignissä -  Vermurung<n, wird.  Die Fortführung  im Inntal  erfolgj  über

Inntal und der Weiterführung tturCh den Ge- t,awinen und dergleichen -  lahmgelegt, so Schloß  Tratzberg, Stans,  Vomp, Terfens, Mils,

"trgswall der zenfralalPen ab. steht mtt groJ3ter Wahrschetn)tchkert der Ver- also auf  der linken  Innseite.  Zwischen  Mils

M'fRÜcks'chfaufd'ehohenBaukoSfenund kehraufderAutobahnoffenund.umgekehrt; undHallwirdderlnnübersetzt,woraufsich

die VerhalLnlaSmaaaßlag lange ßauzeait kom' men nur muSSen die beiden Verkehswege ent- der weitere Verlauf  uber Ampaß  upd dem

grÖBereUn'erfunn'elungenderZentalalPen sprechendräumlichgetrenntverlaufen.Au- BrennerzumitderKufsteinerLiniedeckt.Die

ka'm 'n frage. Damit scheiden die südlich tobahn und Eisenbahn müssen sich aufdiese Achenseelinie stellt die kürzeste Verbindun7

oes tnntates,getegenen verttehrswege ourch Weise ergänzen. zwischen  München  und  Innsbruck  dar,

das.Zillertal, als natüyliche fortsetzung de,r oaoerLinienzuqderAutobahnBerlin-Rom B@rnyy)tdaherfürdieBauausführungwohlin'

Achentallinie, und durch das Otztal, als na- auch Innsbruck berühren soll, kann der von Betracht.  Die tSauSChWierigkeiten  Sind natur-

türticherortsetzungdet'rernpaßlinie,aus.lm ' einer t,isenbahn durchzogene ßrennerwe9 gemüBgrüneraisbei«erhursteineri,inie,ins-

'erstenFalllemüßtendaieZillertalerAlpen-etwa  fürdieneuefernstraßenichtausgeschaltet besonderelängsdesAchensees,wodieStra-

zW'Schen o"  =ffelsp'fze (3382 m) und Werden- =s muß jedoch d'e MÖg."Chke" ge- ße etwa  IO bis 20 m oberhalb  der bestehen-

ScOwarzensfetnsmtze (3370 m) tn Richtung schaffen werden, daß für die Kraftfahrzeuge den fahrstraße geführt und durch  entspre-

Ahrnla' -  Pusfer'a" 'm lekz'eren Fal'e d'e 'm ral'e Von Elemenkareretgntssen etn ande- chende  Wildbach-  und  Lawinenschutzbauten

Ötzta1er Alpen in der Nähe von Gurgl, etwa rer Weg nach Süden offensteht. ßekanntlich sowie  Tuffiels geschützt werden  müßte.

beim Timmelsjoch  (2509  m) in Richtung istdasengeingeschnitteneSilltalundEisack-

St. LeOt'ihard -  Meran mit  je einem  etWa IO tal beinahe  a1g5hr1ich von f,rdrutschen  und  3. Die Scharnitzer  kinie, VOn ÖarmigCh

bis 14 km langen  Tunnel  durchbrocheö  wer-  Hochwasserkatastrophen  heimgesucht,  die  kommend, wo sie durch die bestehende

den.  für  die Zillertaler  Linie  käme  allerdings  ihren  Cirund  in den  geologisch  noch  sehrjun-  Olympiastraße an das Reichsautobahnnetz

die Fortf'ührung  über  die neue Gerlqsstraße genundinständigerßewegungbefindlichen  angeschIossenist,führtüberMittenwaldzum

zurGroßglocknerstraßeunddamitzumöstli-  Steilhängen haben.  (Siehe Matreiwald ober  SeefelderSattel(1176m).DerAbstieginsInn-'

chen  Pustertal  in' Richtung Venedig in Eie- halb  der Bundesstraße, Sillwerkstollen eben-  ial Über den bekannken Ztrler ßet51 geStaltet

tracht.Dieseistjedochzusehrumwegigund  dort,verdrückteTunnelderBrennerbahnge-  sichschwierigundkannnurdurchkostspieli-

außerdem  nur 3 bis 4 Monate im Jahre genüberSchönbergundsoweiter.)   ' geSCbletfenÖntwtcklungtnderRt(j1kungTelfs

schneefrei,hatsomitnurtouristischeBedeu-  DieserandereWegführtvonlnnsbruckinntal-  gemeistertwerden.tmübrigenwärezuünter-

tungundscheidetebenfallsausderKonkur-  aufwärtsüberLandeckzumReschenseheid-  suchen,obnichtdie[ntwicklungvonMitten-

renzderZentralalpenüberquerungenaus.Für  eckpaß,dessenCieländegeoIogischvieIruhi-  waldüberdieLeutaschnachTelfsgünstiger

denpraktischenAnsch(ußandasitaIienische  gerist,  FürdieClberquerungderZentralalpen  wäre. Im Inntal hätte die Autobahn den Inn

Autobahnnetz  im Zuge  der  Zentralalpen ver-  hommtsomitfolgerichtigniederBrennerweg  bei Unterperfuß zu übersetzen, um sich zur
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iiunengeWlnnung  gegen  den Brenner  bei Ke-
maten  an der Lehne  zum Götzener  Mittelge-
birgsge1ände  naeh Natters,  Mutters,  Schön-
berg emporzuringen.  Das Stubaital  (Ruez-
bach)  (nüßte  mit  einer  gewaltigen BSgen-
brücke  überspannt  werden.  Bei Matrei  erfolgt
öer  Zusammenschluß  mit  der  vom  Unterinn-
tal her an der Patscherkofellehne  sich ent-
wickelnden  Autobahn  (Linie  1 und  2), worauf
der weitere  Verlauf  zum  ßrenner  gemeinsam
mit  ihr  erfolgt.

Die Lieneüber  Mittenwald  -  Brennerwird  von
Ciarmisch  hergrößtentei1svonderEisenbaha
begleitet.  Es sprechen  a)so zum  Teil ähnliche
Gründe  gegen  sie wie gegen  die Kufsteiner
Linie.

4. Dte Fernpaßlinie,  von der Reichsauto-
bahn München  -  Lindau,  etwa  im Raume
Kaufbeuren  -  Schongau  abzweigend,  über
füssen  und Reutte  zum Lermooser  ßecken,
wo sich  etwa,bei  dem  Dorfe  Biberwier  die an-
dere  Flügelstrecke,  von  Ciarmisch-
Partenkirchen  kommend,  ansch1ießt,  ent-
wicke1t sich über  den fernpaß  bis Nassereith
mehrodet  weniger  im  Zugeder  bereits  beste-
henden  FernpaBstraße. Lediglich  die erforder-
liche  Straßenverbreiterung  und  Geradstrecke
sowie  die Anlage  eines Kehrtunnels  auf  der a
fernsteiner  Rampe  bei der  sogenannten
+iWendungii  wären  zusätzlich  durchzuführe:n.
Allenfalls  käme auch  die Tunnelierung  des
Fernpaßrückens  von der B1indseegrube  bis
zur  obengenannten  +iWendungii in ßetracht,
wobei  sich  eineTunne)länge  von  etwa  1200  m
ergeben  würde,  Von l'lassereith  zweigt  ein Ast
über  das Mieminger  Flateau  gegen  Tel[s und
Innsbruck (tSrenner) ab,iwährend der I-)aupt-
ast,  zum  Reschenscheideck  leitend,  sich  wie-
der auf  der bestehenden Straße  gegen  )mst
entwickelt,  um sich  am Berghang  gegen  Mils
und  Starkenbach  der  Talsohle  des Oberinnta-
)es bei Landeck  zu nähern.

Der Linienverlauf  von Landeck  über  Prutz,
'funds, t1ochfinstermün.7, l'lauders zum Re-schenscheideckpaßdecktiich  imgroßen  und
ganzen  mit  der  im We)tkriegegeplanten,  aber
nicht  ausgeführten  Reschenscheideckbahn,
von der  bereits  einzelne  Abschnitte  im Unter-
bau vorhanden  sind. Die weitere  Linienent-
wick)ung  im Vintschgau  gegen  Meran  ünd  ßo-
zen, wo die ßrenner1inie  sich  mit  ihr  vereinigt,
wäre dann  eine Angelegenheit  des italieni-
schen  Staates.
Es ergebensich  nun  sehr  gewichtige  Gründe,
die für  die Führung  der  Autobahn  über  Fern-
paß und Reschenscheideck  sprechen:  Der
Fernpaß  verbindet auf  kürzestem Wege das
rheinische  Indiistriegebiet  mit  dem Italiens
beziehungsweise mii dem oberitalienischen
Autobahnnetz (Mitte1pun3t Mai1and),
Der Fernpaß  gibt klimatisch in der  normalen
f,ntwicklung  des  Fernverkehrs  l'lord-Süd
und West-Ost  die Gewähr  eines  reibungslo-
sen,  ganzjährigen  Alpenüberganges:  er
'ileibt  von allen Übergängen  am längsten
;chnee-  und eisfrei. Die durchschnittliche

5chneehöhe  beträgt  85 cm, in niederen  La-
gen weniger.  Die Dauerschrieelage  wird  von
langjährigen  ßeobachtern  mit  4V2 Monaten
angegeben.  Von Lawinen  und (Sergstürzen
hat 'der Fernpaß  nichts  zu befürchten.  Das
vorkommende  Ciestein ist meist  fester  Kalk-
felsen,  aus welchem  derzum  Mauerwerk  nöti-
ge Baustein  ohne  Mühe beschaffen  werden
kann.  DieVegetation  reicht  überdie  tlöhedes
Passes, der mit  Fichten  und  Föhren  dicht  be-
wachsen  ist. Cieologisch,  bautechnisch  und
für die Unterhaltung  begegnet  die Verbin-
dung  über  den Fernpaß  keinerlei  besonderen
Schwierigkeiten.

Die im ßetz  der Reichsautobahnen  vorgese-
hepe  Ergänzungslinje  München  -  Lindau  er-
möglicht  im Raume  Kaufbeuren  -  Schongau
auf  eine  Länge  von  etwa  80  km  eine  bequeme
Abzweigung  über  ('üssen,  Reutte  zum
rernpaß-
Die  wichtägen  Verkehrswege:
von füssen  nach  Augsburg  und  von dort  die
alte Reichsstädtestraße  und Ergänzungs-
autobahn  über  l'fördlingen  -  Dinkelsbüh)  -
Rothenburg  nach  Würzburg,  Frankfurt  (Welt-
fiughafen) und zum rheinischen Industrie@e-
biet,  von füssen  -  Kempten  nach Ulm und
dann  teilszumSchnittpüÖktderErgänzungs-

autobahn  Augsburg  -  Würzburg  mit  der  Au-
tobahn  ['lürnberg  -  Stuttgart,  würden  eine
erhebliche  Belebung  erfahren,  eine günstige,
abgekürzteVerbindungzwischen

 dem  rheini-
schen  und oberita)ienischen  Industriegebiet
vermitte1n  und  die tlaupts,trecke  rfürnberg  -
München  entlasten.

Die führung  der Autobahn  über  Refüte  er-
mög)icht den direkten-Anschluß an die wirt-
schaftlich  wichtige  Arlberglinie  durch die
Lechthaler-,  Flexen- und Schröckenstraße
(Vorarlberg).

fö Richtung Fernpaß  t'ührt keine  Eisenbahn,
so daß der bei den Autobahnen  aus wirt-
schaftlic-hen  und kulturellen  Erwägungen
eingehaltene  Grundsatz  iiWeg von der Eisen-
bahnl  vollkommen gewahrt bleibt. Außer
der Autobahn  über  den )Srenner, ütier  wel-
chen  ohnedies  die wichtigste  Eisenbahn1inie
nach  )ta)ien  führt,  sollteausSicherheitsgrün-
den (Hochwasser-  und  Lawinenkatastrophen
im Si11- und  Eisacktal)  eine  zweite  Alpenüber-

'gangsstraße (über Reschenscheideck)  vor-
handen  sein.

DieseStraße schneidet bei Führung  über  Füs-
sen -  Reutte -  Fernpaßdie  Deutsche  Alpen-
straße in Füssen,  also in einem  wichtigen  Ein-
[allstor  nach  dem  Südin.

Die Führung derStraße über den  Fernpaß  gibt
die Möglichkeit  von l'lassereith  aus den Weg
nach  dem Süden;  sowohl  über  (nnsbruck  -
ßrenner  als auch über Reschenscheideck
nach  Mailand,  Venedig  und Rom zu wählen.
Der Weg nach  Mailand  wird außerdem  durch
die Wahl über  (mst  -  Landeck  -  Pfunds  -
Engadin  -  St. Moritz'  -  Maloja  wesentlich  ab-
gekürzt.

Zusammenfassend  läßt  sich feststellen,  daß
von den in die engere  Wah) kommenden  AI-

peneinbruchstellen  nächst  der Reichsgrenze
sowohl der Achenpaß  als auch  der Fernpaß
über  den Ausbau  einer  Autobahn  in Betracht
qezogen  werden  muß. Danach  sollten  durch
Tirol  im Anschluß  an das reichsdeutsche  Au-
tobahnnetz  errichtet  werden:  
DieAchensee)inie,  von t)olzkirchen  -  Tegern-
see -  Achensee  "  Jenbach  -  Schloß  Tratz-
berg-linkelnnseite  -  tlall  -  rechte  innseite
-  Innsbrucker  Mittelgebirge  -  Matrei  zum
ßrenner  als Autobahn  1.
Die Fernpaßlinie,  von  Reutt'e  und  von
Ciarmisch-Partenkirchen  gegen Lermoos  z
Fernpaß  -  ("lassereith  (Abzweigung  zum  Mie-
minger  Plateau  nach Innstiruck)  -  )mst  =
Landeck  -  Finstermünz  -  l'lauders  zum
Reschenscheideck-Paß  als Autobahn  Il.
Die lnntal-Verbindungslinie,  von der Abzfüei-
gung  der  Achenseelinie  bei (-lall und  am rech-
ten Innufer  über  die Amraserfelder  und Pradl
nach Innsbruck,  woselbst  das Cielände  süd-
lich des tlauptbahnhofes  überbrückt  wird.
Der weitere  Verlauf  erfolgt  auf  der zu verle-
genden  Arlbergbahn,  mit  einer  Abzweigung
zut; Brennerstraße,  bis zum  Westbahnhof  und
von 5ier  über die geplante  südliche  Umge-
hungsstraße  und  die neu zu erbautende  (nn-
brücke  nach Kranebitten,  an der Martins-
wand  vorüber,  nach  Zir1 -  Te1fs -  Mieminger
P)ateau -  l'lassereith,  zum Ansch)uß  an die
Fernpaßlinie  als Autobahn  lll.
Die Inntal-Verbindungslinie  ist deshalb  not-
wendig,  darr;it  im Falle von Elementarereig-

' nissen  die notwendige  ßewegurigsmöglich-
keit und Bewegungsfreiheit  nach allen  vier
Pässen hin  gesichert  ist,
Sorern zunächst  nur  der  Bau einer  Linie  mög-
lich ist, wäre der FernpaJ31inie der  Vorzug  zu
ge,ben.

Gnind}agen  für  die  Planung.  Die Erkennt-
nis von der ('fotwendigkeit  der  Schaffung  be-
sonderer  Fernstraßennetze  bricht  sich in im-
mer  weiteren  Kreisen  ßahn  und in al1en Kul-
turstaaten  ist rrian  am Werke,  sich mit  dieser
großen  Frage auseinanderzusetzen  und ihre
zweckmäßigste  L-sung  zu suchen.  Da jeder
einzelneStaatvöHigautonom  überdieLinien-
führung und Ausbauart seines  Fernstraßen-
netzes  bestimmen  wird und für  dessen Ko-
sten  aufzukommen  hat,  sind  die Entschlüsse
dieser  Art  überaus  verantwortungsvoll  und
schwerwiegend.  Sie müssen  mit  dem Weit-
blick auf viele  Jahrzehnte vorausgef'aßt  und
der besonderen  Eigenart  des Landes ver-
stäridnisvo)1  angepaßt  werden.  Die geogra-
phische  und kulturelle  Eigenart  des Landes,
seine Bevölkerungsdichte  und wirtschaftli-
che Struktur,  die Dichte  des Straßennetzes
und des Straßenverkehrs  und schließlich  die
militärischen  und  strategischen  Belangeneh-
men auf die Plangestaltung  wesentlichen
EinfluJ3-

[m Ciegensatz  zur  Planung  internationa)er  f,i-
senbahnen  werden  Art  und Gestalföng.der
Autobahnen  in den einzelnen  Undern  indivi-
due1) sehr  verschieden  sein. Diese Freizügig-
keit ist  zulässig,  weil  die5traßenfahrzeuge  im
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Oegensatz  zu den f,isenbahnbetriebsmitteln

eine  beinahe  unbeschränkte  Anpassungsfö-

higkeit  an die  jeweils  gegebene  ('ahrbahnge-

staltung  besitzen.

Diese Freizügigkeit  dar(  aber  nicht  so ausar-

ten, daß man  bestehende Hauptstraßen bei

unzulänglichem  Ausbau  zu fernstraßen

stempelt  und damit  das Problem  für gelöst

betrachtet.  Diese  Meinungistirrigi  Die ausge-

bauten tjauptstraßen  sind wohl  gute staut+-

freie föndstraßen, welche  von den gröbsten

Mängeln  für den Kraftwagenverkehr  befreit

sind,  aber  als taugliche Fernstraßen können

sie üicht  angesprochen  werden.  Sie haben  in

der  Regel nur6  m fahrbahnbreite  -  mit  allen

Mängeln  und  Gefahren  dieses  Maßes -,  sind

vom  Pferdefuhrwerks-,  Radfahrer-  und  Fußge-

herverkehr,  ja  sogar  vom Viehauftrieb  nicht

befreit,  weisen  in den Durchgangslinien  Plan-

kreuzungen  sowohl mit [isenbahnen  als

auch  mit  sonstigen  Verkehrswegen  auf,  ohne

jede  Sicherung  gegen  den.Querverkehr  und

führen  endlich  nicht  selten  noch  durch  Ort-

schaften  hinadurch,stattan  ihnenvorbei.  f,ine

derartige  ausgeführte i+Fernstraßeii  ist ver-

kehrshemmend.  rernstraßen  müssen  sich

durch  Anlage  und Linienführung  von der  ge-

wöhnlichen  föndstraße  scharf  abheben.

Nach welchen  Anlagegrundsatzen  soll nun

eine Fernstraße  in einem  Staat  mit kleinerer

8evö1kerungsdichte und geringerer  wirt-

schaftlicher  Kraft,  wie zum Beispiel  Öster-

reich,  bei der  geplanten  Alpendurchquerung

einer  Autobahn  vom Deutschen  Reich nach

Italien,  ausgebaui  werden?  :

Dieses Problem  behandelte  der )eider  allzu-

früh  verstorbene,  geniale  Proressor der Wie-

ner Technischen  (lochschule,  Dr.-lng.  Lepold

Örley, in seiner  Schrift: Das Fernstraßenpro-

blem tairopas. Örley weist nach,  daß in sol-

chen Ländern  und besonders  in Österreich

das rernstraßennetz  nach  anderen  Cirundsät-

zen gestaltet  werden  müsse  als etwa  im Deut-

schen Reich urRf in Italien und bringt irr3 we-
sentlichen  die nachfolgenden  Anlagegrund-

sätze  in Vorschlag:

Anlageder  befestigten  Fahrbahn  im a)lgemei-

nen dreibahnig  (9 m),  mit  beiderseitigen  Rad-

f'ahrwegenundalIenfallsOehwegen(Abb.
 16),

Anla@e der befestigten Fahrbahn im ('lahver-

kehrsbereiche  größerer  Städte vierbahnig

(12 m).

AusführungderQuersattelungdesfahrbahn-

belages  nicht  stärker  als lo/o.

Ausschaltung  aller  Ortsdurchfahrten  durch

den  ßau  von  Umgehungsstraßen  unter

grundsätzlicher  Vermeidung  jedweder  Plan-

kreuzung  mit  den aus deraOrtschaft heraus-

führenden  StraJ3en und Wegen.  -

ßei größeren  5tädten (lnnsbruck) kann die

Umgehungsstraße  entfallen, wenn es n"iög-

lich  is(, für  den Fernverkehr  eine  ausreichend

breite,  durchaus  günstig  gestaltete,  städti-

sche  Durchzugsstraße  zu schaffen.

Ersatz  aller  Flankreuzungen  mit  [isenbah-

nen durch Stockwerkskreuzungen  (Unter-

oder  Überfahrten).

[rsatzauch  derin  der  freienStrecke  zwischen

den Ortschaften  gelegenen  Plankreuzungen

mit.Querstraßen  und Wegen durch  Stock-

werkskreuzungen.

Tunlichste  Verminderung  der Zahl der Feld-

ausfahrten auf 0ie Fernstraße durch  Anlage

parallelführender  Wirtschaftswege;  diese

sind überall  dort unerläßlich,  wn größere

Viehtriebe  periodisch  wiederkehrend  vorsich

gehen  (Alpentäler).

Streng  einheitliche  Ausgestaltung  aller  l'le-

benanlagen  im ganzen  Fernstraßennetz.

Die Reichstautobahnen  frankfürt  -  Nürn-

berg  -  Passau und  München  -  Salzburg,  die

deutsche  Ostmarkstraße  Hot' -  Passau, die

Defüsche  Alpenstraße  Lindau  -  ßerchtesga-

den und  scjiließlich  diegeplante  Alpendurch-

querung  einer  Autobahn  Berlin  -  Rom stel-

len auch  denösterreichischenStraßenbau  vor

schwerwiegende  Entscheidungen.

Es 'ist klar, daß diese Straßenbauten aur

österreichischem Gebiete  annanerna  gieicn-

wertige Fortsetzungen  finden  müssen.  Die

Bundesländer  Oberösterreich,  Salzburg  und

Tirol,  an deren Ciienzen  die deutschen  Stra-

ßenbauten endigen,  werden  in erster,Linie  die

Initiative ergreifen  müssen,  um mit  ihren

Straßensystemen rechtzeitig den Anschluß

an das deutsche  Fernstraßennetz  zu fmden.

Die Anlagegrundsätze  Professor  Örleys  sind

so geartet, daß sie trotz  strengster  Planmä-

ßigkeit  eine vo)lkommen  schrittweise  Ver-

wirklichung  zulassen.  es kann  somit  mit  der

Vervollkommnung des bestehenden  Straßen-

netzes,  soweitdasseIbefürden  rernverkehrin

Betracht  kommt,  auf' den verkehrstechnisch

wichtigen Strecken  begonnen  werden.  Vor-

aussetzung  für die schrittweise  Vervoll-

kommnuttg  ist lediglich  die vorausgehende,

weitausgreifende  und  nach  einheitlichen  Ge-

sichtspunkten  durchgeführte  Planung,  da-

mit a1le tlerstellungen  sich später  harmo-

nisch  und  ohnejedweden  ver)oienen  Bauauf-

wand in den Oesamtplan des FernstraJ3ennet-

zes einfügen.

Das GEMEINDEBLATT  - offen  und

kritisch  auch  in Beziehung  auf

Probleme  der  Jugend.

nelmuth  Schönauers  Betrachtungen

BJeß

Anmerkung:  Satire  ist eine  l'iunstform,  die et-

was »aufs Korn« nimmt.  Sie sollte  in unseren

Landen  also nicht  unbekannt  sein. Das- LÖnd-

leben war  jederzeit  voll von Satire. Deshalb

wundertes uns (und bestärM unsg1eich4eitig

darin,  auf  diesem  Gebiet  weiter  zu arbeiten),

daß  Satire  von anscheinend  recht  zahlreichen

Lesern  (wenn  man  die Rückmeldungen  hoch

rech,net) nicht  recht  verstanden  wird. Viel-

leicht  rührt  es daher,  daJ3 im wöchentlicher

publizistischen  Streugut  zu viel ungewollte

Satire  entha)ten  ist. Das Oemeindebiatt  be

müht  sich,  zu trennen.
O.F
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LANDSCHAFT

Ubenvasser:  Belar»ge  r1es Landschafts-
schutzes  veigt,ssen?

föi

Vogelkundler verlangte als Sachversföndiger dunkle Färbelung der  ffolztejle  diesesffauses.
 ' roto:Perktold

Ejner der p:»fnrqrfiönstcn  Plätze
un,x,is',;nsbuiccswumeeinersehr

 LangeW"ese'- '
fragwürdigen baulichen Behand- ' l'@llHldgdHpy
lung  unterzogen

Derweiherüberwasseriiegtaufiadfüüe- elEs:':e,hla1ll]::esdan5a(BchcHauHus'a1yuyb:gnol2'e
"n"geb'ef'ennmanjefZfan'hmVorbe'- schaftM]io;isjertunddamitzer-wandert,  sieht  man  ihn zwar  noch,  zwischen

ihm und dem  Beschauer  hat sich  jedoch  'ein  r"'  ""J"'
Rbreesl.ttaguermanatchtimEI,amufarerckhantetenr PTuirnok1etrlhmauKs0sotriJ r'{och vor ei0ni4ger Zeiat schien es, als gewa=n- -dinatensystem  der I,andschaftlichen  Schön-  nenjene Rteder dte 05emand- dte StCb gegen
heiten  des Eiezirkes  ist  damit  fast  ausradiert.  d'e GlaffWalZung der "La'!Jen w!eSe" süd1ichDas macht jeadoch nicht viel au5, denn dies von R'ed aussprachen. (Das B"d kann dermerken  nur  wenige.

'.hevor  jetzt  jemand  zu weinen  anfängt:  Na- a
-ärlich  hatderBesitzerdesGrundstückesAn-

spruch  darauf,  aus diesem  finanziellen  l'lut-  a
zen zu zieheni  Wir wollen  diÖ föndschaft  ja
nicht  ins Museum  stellen.  In diesem  ralle  hat  a
man es jedoch  verabsäumt,  diesen  T"lutzen
durch  Iandschaftsgerechtes  Bauen  zu errei-
chen,  ja  diesen  durch  solches  noch  zu opti-
mieren.  Dem Bauwerber  kann man keinen
Vorwurf  machen,  denn  er ist nicht  verpflich-
tet,  gescheiter  zu sein  als Flaner  und Baube-  -,.
hörde.WemindiesemFalleeinVorwurfzuma-

 -. '  a .
che;n ist,  das ist  die I'Iaturschutzabteilung  des  , a , a, a a' a a a a a -
Landes,  der  dieses  Bauvorhaben  zur  Beurtei-
lung vorgeleg€ werden mußte. Dr. I'lieder-
wolfsgruber  gab als Vogelkundler  seine Zu-  .';;'  . - .- 'stimmung.  Er erkannte  in dem Projekt  ein
schönes  Tiroler  Ha'us, das selbstverständlich
gut in die Tiroler  föndschaft paßt und vgr-
langte  'nur noch  eine dunkle  Färbelung  der
[-lolzteile  (weil  ein schönes  Tiroler  Haus von
jer  Sonne  dunkel  gefärbte  tlolzteile  hat,  und
wan weiß heutigentags ja, daß die Sonne
iuch nicht mehr...) o.F'.

itAchtung Tollwutgefahr« stehtaufeinem Pillen tn der Langen Wiese  in  Ried.  Die  GefahrJiegt ganz woanders, und an die Letne gehören auch  besser  andere!

Schönheit  dieses  Stückchen  Landes  nicht  in
Ansätzen  gerecht  werden).  Wer sich zur  Zeit
die Blütenpracht  dieses  Areals  wandernd  er-
schließt, die sich harmonisch  einfügenden
Baum-  und Strauchgürtel  bewundert  und an
den Geländewellen  der  Ciestaltungskraft  der
t'laturkräfte  in langen  Zeiträumen  nachsinnt,
kommt nicht  umhin,  die Glattbügelung  der
Langen  Wiöse a1s Akt  der Dummheit  zu be-
trachten.

Wer dazu noch die schönen Worte des t)ofra-
tes der Tiroler Landesregierung Dr. Kronstei-
ner im C$ hat, die jener zur Prutzer' Dorfer-
neuerunggesprochen hat, kommt sich wie in
einem schlechten tleimatfilm vor. Es wäre
dringend an'der Zeit, auch in bezug auf die
Landschaft neuen Erkenntnissen Platz zu
schaffen. Eine der ersten müßte heißen, daß
Landschaft Allgemeingut ist. Grundbesitz
darf nicht g)eich för7dschaftsbesitz sein. Die
Orundbesitzer müJ3te)'i sich mehr an Land-
schaftswerten orientieren müssen, obwohl
verantwortungsbewußter Grundbesitz von
sich aus schon eine Garantie für Erhalt von
Landschaftsqualität sein müßte. Wenn dies
nicht der fall ist, muß der Gesetzgebe'r re-
gelnd eingreifen und einen guten Kompromiß
zwischen den Ansprüchen von Grundbesitz
und Landschaftserhaltung erreichen.

Daß ein Stück föndschaft solcher Qualität
ausschließlich nach Maßstäben des Cirundbe-
sitzes behandeltwird (wobei dieseselbst noch
fragwürdig sind) ist eine Katastrophe.
rrage an t)ofrat Kronsteiner: Wie lange kön-
nen wir uns noch selbstgemachte Katastro-
phen qieser Art leisten?

rotoi  Perktold
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KULTURN15TOR1SCtIES

Zur  Geschichte  der  landwirtschaft  im Stamer  TI
Von  Rudolf  Kathrein  (4. rolge)

Die  Me]ka]pe  Fiahdberg  heimtiringen. wurde. Ähnlich wie dies gegenwärtig noch

In Sf- JakOb a-A- a5er I)eSaßen d'e ""rSCber  mit  den Zuchtstieren  in den hiesigen Gemein-

Setf 1900eineSchIittenhütte,derenPlatzerst  den  gföalten  wird, SO hielt man eS einst mit

So gewannen a)so die Flirscher mit Datum  umetwa 1960andieGemeindeSt.Antonver- der tlaltung  eines 5chwi1ches (Zuchteber).

VOm 15, Jänner 1881 die Melkalpe Mahdberg. kauft w,urde, da man Hütte, Sch)itten und Wie man auCh t'ieutzutage den Zuchtstier

Während dte Alm frÜtler !mmer mtt knapp 8 PlaiZ rnfolge der zur}eFlmenden Fahrzeughal-  nicht  jedem beliebigen ßauern des Ortes Zur

fürfSCFlaffen  Zl1 je 22 hÜhen berechnet wor- tung nichtmehr brauchte. Vorher WareS üb- t1altunganvertraut,sogeschahdieseinstmit  I

denwar,ert'oIgtebeiderAlmtei)ungnurmehr  liCh, daß die ßauern allf dem HtnWe9 d!e demZuchteber.DieSt.AntonerDorfordnung

einetSewertungmit7t'lirtschaften,alsomit  SchlittenbisaufsJochtruqen,Llmdannbeim  auS  Ca. 1550 verpflichtete  den Dorfüogt,

einer l)Veidemöglichkeit für 154 Kühe. Rückweg die Alperzeugnisse, ßutter und diesen zu halten. ln der Gemeinde F1ieJ3 hatte

DieFlirscherBauernhatteneinengutenZuq  Käse,vomJochbisinsTalfahrenzukönnnen.  diesen im 17. Jh. der Pfarrer zu versorgen,

gemacht  und wußten dies auch. ßis heute Dies bedeutete bei einem etwa 7stündigen  und in der noch guterhaltenen  Ordnung der

zähltmanden»Mahdberg«zudenbestenKuh-  Weg doch eine echte Erleichterung.  'Gemeinde  St. Anton von 1656, damals noch

almen im ZweidrRtelgericht.  Am ßeispiel  Die zweite Teilung der Produkte erfolgte  dann unter  dem Namen i+ZeChent  Stanzerthallii  be-

dieser Alpe kann man die riützlichkeit der anläßlich des Almabtriebes in den letzten kannt, wird erneut  betont,  daß der Dorfvogt

endgültigen  AlmverloSung  ablesen: Die Alp-  Jahrzehnten  niCht mehr aufde-r Alm selbSt, 5jy)(;H yBy(;y(HHdB ß5(;r  (idey 5(,1'1yil(t1 zp 0H1i(4H

gebäude: müssen sehr verlottert  jewesen sondern in Flirsch, wohin die Güter mittels  verpflichtet  sei, doch Zur  Zeit der f,rrichtung

Seln, denns(Jlon tmJahre 1882 I)egannen dle FaF)rzeugen gebracht worden Waren. Die Ab- dieser Zehentordnung  War er dieser  Pflicht

neuen Besitzer mit,den Vorbereitungen zum rechnung des Gesamtbezuges an Produkten entbunden,  da»sich  die drei Zechenden hin-

Bau e!ner neuen Sennhütte. Bis zum Jahre beanspruchte stets gute Rechner, und nur ter  dem tlohenlärch  verliebt, einen  rev.

1884 wurdÖ sie auch zur Gänze neu erstellt. wenige konnten eine solche einwandf'rei Schwilch miteinander  zu halten«.  Unter den

Uber 0!esen Vorgang Itegen nO(Jl genaue durChfÜhren. lCO ertnnere mt(Jl der Zetf, WO ,,,lre; Zeche,ndemi waren alle heutigeri  Ge-

aRechnungenimGemeindearchivzuFlirsch. al0ährlichder»alteSagschneiderii,HerrFranz meindendesStanzerTaIeszuverstehen;wer

Etn auS dem Kretse der ffukzungsberechttg- Juen, zu dieser Arbetf gebeCen wurde. at+er in dieser Zeit den Zuchteber  tatsächlich

ten gewählter Alpmeister vertra.t die Interes- Aus einem in meinen ti5ammIL1ngenii mehr-' hieIt,istbislangunbekanntgeblieberi,  mögli-

sen der Alpe und rechnete den Uberschuß je'. fach erwähnten Rechnungsbuch finden sich cherweige stand er in flirs,ch, das ungefähr

weiIsmitderCiemeindeverwaItungab.Soweit zahlreicheAngaben,diedenVorgangderTei- denMittelpunktdes' Talesbildeteoderdiet1al-

die KOSten fÜr Hirten, Senner, Gebäude, Salz lung VOn Alpproduktef'i erwähnen. Ich ent- tung desselben wanderte alljährlich  au(  der

und Verpflegung n!Cbf. dLlrC)l d!e f,1ngänge nehme daraus: Rod von Ort zu Ort.

aus  dem Weidegeld der Mahdberger Kühe qe- 1695: »...geit er mir 27 Pfund Cköß...ii,

deckt waren,  hat die politische Gemeinde  1746: Il...VOm  ersten Däll 16!/2  Pfund Chöß...ii t'toch in anderer Weise wird in der Dorford-

diese  abgegolten. Dies war meist dann der oder 1764: +i...VOm Erste Däll gib ich ime nungvon  1656überdieSchweinehaltungbe-

fall,  wenn größere Reparaturen und Anschaf-  Schmalz 67 '/2 Ffund...ii  richtet. Unter den angeführten Pfandgebüh-

(llngeH  getätigt  wurden.
 1 ren Waren Ll.a. auch solche für Schweine vor-

In früheren Jahrhunderten  und Jahrzehn-  gesehen. Solche Pfändungen konnten aber

Seitbeiläufigl955sankderAuftriebindiese ten,bisetwazumlI.Weltkrieg,hattemanin  nurerfolgen,weöndieTiere,imFreienherum-

Alpe mehr und mehr, sodaß al0ährlich  Kühe die A)pe Mahdberg auch Schweine auf'getrie- liefen und wei,deten. Entsprechend der

aus  anderen Gemeinden und von der Tiroler  ben. Diese wurden mitSchotte,  einem Neben- Schädlichkeit  wurden gerungene Sctqweine

Viehverwertung  aufgenommen  werden, da- produkt  der Käseerzeugung, sowie mit der mit4krundungerungenemit8krgepfändet.

mitdiegegenwärtighohentiirtenlöhneund  WeiderundumdieSennhüttegenährt.Neben

andereAusgabenmöglichstdurchdenWeide-  derSennhüttestandeinbilligerVerschIag,in  UmnocheinmaldieältesteDorfordnungdes

betrjeb hereingebracht  werden. tliebei wird  den sie zur I'lachtzeit eingesperrt waren. StanzerTales,desdamaligeni+ZechentsStan-

füi jeder  Alpabrechnung  fein untersChieden,  Überhaupt  wurde in früheren Jahi'hunderten  zerthffi)fö, zu zitieren, heißt es um ca. 1550

ob cs sich um einheimisches  oder fremdes  das Schmein wesent)ich anders gehalten als noch ergänzend: iiZum Drey,undzwainzigi- '

Vieh  handelt; letzteres ist mit höherem Söm- gegenwärtig.  Die Dorfordnungen der Cie- sten: +iWann die.von Schnänn oder Flürsch re-

merunjsgeIdbeIastet(...)  meindeSt.Anfönvonca.l550undjenevon  verendermitJrenSeuenZudemf,berfahren,

1656 berichten,  daß dfe Schweine iiauf der ' soll man ain halben mezen Gersten und von

Wie schon seit Jahrhunderten,  hatte man Gassenii gehütet  wurden, daß man sie.des- Jedem Fäckhli ain Fierer dem Dorfvogt VOn

bis ca. 1968  die Almprodukte wie ßutter und halb gerungen hatte, damit sie nicht sovie1 dem t,ber (wohl für die tlaltung) geberi. D<s-

Käse zweimal während des Sommers je nach herumwühlen  konnten und daß man sie von gleichen auch, wann ain Nachper Ain reiner

MilchleistungderTiere:fflndie,einzelnenßau-  den Nachbarorten zum Schwilch gebracht  (?Anrainer)oderSauzudemSchwilchführt,

ernverteilt.DieersteTeilungerfolgt,eumMitte  habe. Solcherlei Art von Alpung wie einst  soll er auch Gersten und fierer  geben, wie

August. Durch öffentliche  ßekanrfmachunq  kennt man im Stanzer Tal kaum mehr. Man Ob5fekit.»  '!

wurde  der Tag festgelegt. Die Bauern gingen  darf sich auch lebhaft den langen Weg von Die ßezahlung des Schweinehalters scheint

dann  von St. Anton a.A. übers Joch, um ihre flirsch  bis in die Alpe Mahdberg vorstellen,  also nicht  von zehentswegen, sondern durch

Produkte anteilmäßig in Empfang zu neh- um zu erkennen, wieviel Kleinarbeit und dieLandwirteselbsterfolgtzusefö,indemje-

men. Auch der Rückweg führte  sie wieder  Mühe noch vor wenigen Jahren für die heimi-  der zur Fütterung  den halben Metzen Cierste

übersJochziirück.AufdensogenanntenKra-  scheLandwirtschaftaufgewendetwurde.  (=2Liter)brinjenmußteundüberdieseinen

xen, also tragbaren tlolzgestellen,  konnten  Es zeigen mehrere tlinweise aus dem Stanzer Fierer bezahlen mußte. Wiederum ähnelt  dies

sie die Erieugnisse der Mahdbergsennen  Tal,.daßvielaufdie5chweinehaltunggegetien  dem Sprunggeld eines Stierhalters der Ge-
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genwart,  denn  auciT hier  mußte man  noch  bis
etwa 1960 im Dorfkern  von rlirsch  uand bis
1965  auf  Persir pro geführtem  Stück  Vieh 70
bis 80 kg tleu stellen  und zum [nde  der
Sprungperiode  das sogenannte  iiSprunggeldii
zahlen.

t,s mag  also vor400  und  wenigerJahren  auc5
in Flirsch  ähnlich  wie im hinteren  Stanzer  Tal

gewesen  sein: Die' Schweine  wurden  zur
rrühjahrs-  und sonstiger  Zeit auf  ++der GaS-
seniigeweidet.  MögIicherweisehatsichdieer-
ste Wendung  und Verbesserung  der Schwei-
nefütterung erst durch  die Einführung  der
Kartoffel  in der  2. tIälfte  des 18. Jh. ergeben.
Soweit  die noch lebenden  Altbauern  zurück-
denken  können,  fütterte  man diese nämlich

LESERGEDANKEN  - GEDANKENLESER

r,cho  auf  das  Echo:
Zu  /Y. Pümpels  Ahqn/mismu,q

SyMa  ffraher  schrjeb  im Gemeindeblatt  flr.  21 vom 22.5.1987  über"H'irk  ggihkeitstrcucin  derKunst  -Ziel  unJjJt'ui  lbduiigAuilbi;umu.  Avuj'beiL  rünipt,]  rcag;ei/c  daiauf  in  rlummer  23  yom 5.6.1987  mjt  i»Ist djeWirklichkejt  abbildbar,  Frau  Kraker?«.  Zu diesefö  Artjke]  meldet  sjchjetzt  [/J/a Zuppvec  zu Wort:

 Jetzt ist es heraußen:
beeindruckeri.  Er ist  wirklich  im Stande,  das
Wort  Wahrheit  ste)füertretend  für  alles  zu ver-
wenden,  was da im Laufe  der  Zeit  zusammen-
kam,  und  das auch  dann,  wo sich die Kunst
in einen  direkt  manipulierbaren  Wirtschafts-
zweigentwickelt,  wo Künstler  als »wandelnde
Aktien«  bezeichnet  werden.  (Dr. Krinzinger  in
»die Wienerinii  über  Peter Kogler)..tlier  tole-
riert  er die unverwischbare  Diskrepanz,  den
Absolutismus  der Wahrheit.  Daß ich die Wirk-
lichkeit  subjektiv  erf'at')re,  obwohl  meine
l'lachf'ahren  vielleicht  etwas  ganz anderes
herauSanalysieren,  als wirklich  in rrieinem
Herzen  war. Wie hat  sich (wie übrigens  jeder
wissenschaftliche  Zweig)  die Kunstgesqhich-

, te in den Fresken Michelangelos  blamiert?  a

Anscheinend  ist die
Sprache  wirklich  der Ausdruck  phänomena-
ler Mißverständnisse. Wenn h. Pümpe1 seine
Artikel  immer  noch in der +imanii-Form  ver-
faßt, so ist klar  zu erkennen,  daß er darin  jede
persönliche  Konsequenz  und Verantwortung
von sich wegschiebt.  Umso  deutlicher  wird,
daßerdurch  dasAufzählen  kunsthistorischer
fakteIi,  die ohnehin jedem seit der Schulzeit
geläufigsind,geradediesem  )rrtum,  denerso
verteufelt.  aut'sitzt,

ur, daß er dann  seine Interpretationen auf
seine  Weise verkauft  und  so absolut  hinstellt,
ist schon  sehr  bedenklich
Wahrscheinlich  ist, daß er ob der vermeintli-
chen  Kontinuität  des Aufzeigens  der  Stilrich-
tungen  die Zusammenhänge  vergessen  hat.
Aber  dageht  es über  die Kunst  hinaus:  er phi-
losophiert phrasendreschend  vor sich hin.
steHtausdem  Kontextgerissene,fürsichper-
sönlich  verwendete  (!iegriffe  in den Raum,
ohne  sie zu begründen,  redet  von Wahrheit
iind  Wirklichkeit.  als ob er der Ciuru der  Zeit
käre.  Einen  flüchtigen  Leser wird  das sicher

i'lichts  muß  soviel  revidieren  wie die Wissen-
schaften,  auch  Erkenntnisse,  wofür  man  frü-
hersein  Leben ließ. Seitdemjedervonsich an-
nimmt,  spezialisiert  zu sein auf  Seelenanaly-
se (sind  Bi)der  Seelen,  ist Malerei  Seelenspra-
che),  entblättern  wir  die Rosen,  um zu ergrün-
den, woher  der Dauft kommt.  Was bleibt  zu-

Wohltuend  fürs  Auge...

Diese  ffolzarchitektur  hedurfte  ketnes  Architekten.
.. a !'  - 'I a;=i

Foto:  Perktold

vielfach  mit  tleublumen  urid  gesottenen  Erd-
äpfeln  sowie  sonstigen  Speiseresten  und ana-
türlich  auch  mitGerste  oder  weniger  wertvo1-
lem Korn  und  Schrot.  Im freien  fand das Hü-
ten der  Schweine  seit 1900  nicht  mehr  statt,
abgesehen  von jenen  wenigen  Tieren, die
eben auf  den verschiedenen  Almen  gehalten
wurden.  (...)

rück?  Seit  der  7eit,  wo alle Kunst  verstandes-
mäßig  zuordenbar  und aufarbeitbar dekla-
riert wurde, verlor  sie leben,  Kraft und
Aussage,  subtiler  noch:  die ßilder  hören  auf,
mit dem Betrachter  zu reden, zietien  sich
zurück.

Die  Widersprüchlichkeit  der Zeit  ist  begrün-
det auf die wi)lent)iche  Beschränkung  des
Geistes,  aut' die Überbewertung  des persönli-
chen,  dem Anhaften  des dualen  Denkens.  Im
Geist,  der Kunst,  im leben  ist  ALLt,S  zulässig
und möglich,  nicht nur  schwarz  ODt,R weiß. '
Sogesehen,istdieKunstunsererZeitwirklich

ein Suchen,  nach dem Cianzen, dem Aus-
druck  der  Seele und  der Verständigungsmit-
tel der Künst)er.  Der Maler  meditier € um mit
seinem  Gott  in sich in Verbindung  zu kom-
men, um sich auszudrücken.  Wenn nicht,
bleibt  mir  nichts  anderes  übrig,  als [alschen
Dualismusin  Kain  und  Abel  zu symbolisieren,
um  sich  gegen  dasBöse  zu'wenden,  weil  mein
Geisfversperrtistund  ich,  dem  Materialismus
verhaftet,  immer  nach  förbeeren  und Macht
geifernd,  dieFunktion und  denSinnder  Kunst
nicht  verstehe.

Ulla  Zupevec

D'Hehamma

('lit zwinga,  kua  tloaßa,  V'rpflichta,
fast niemad  dös Handweark  mia wäh)t,
V'traua,  dr Hearrgott  tuats  richta,
Beruaf,  zu da schiansta  ear zäh1t.

D'Tascha  voll  Buaba,  ua Madla,
es nest't  kua Storch  afm Dach,
d't)ebamma  kimmt  mit"m  Radla,
Geburt  ist a sportliga  Sach.

Kua Ultra,  dr Mensch  tuat  da fühla
a Hearz und a Schneid  und a liand,
sie tuat  mit'm  Lebe nit  spiela,
's Kindla,  es schwimmt  schua  an Land.

Kommando,  d'Leina  iatz tTennai
Zum tlimm'1  an dankbara  Blick,
an tländadruck,  guat  hastes  könna,
Familie,  Sega und Glück.

Dahuambleibe  dörfa,  o moarga,
dahuam,  ist ums  tlearz  nit  so weah,
d'tlebamma  schaut  und tuat'soarga,
aso amea,  I'lachwuchs  keahrt  hea!

Thomas  Penz
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Prisma  Landeck  wurde  eiöffuet
von  Gert  Amann

F'risma  Landeck  hat immer  versucht, Fosjtiünen der regjonalen  Hunst zu vemitteln,

rrisma  Landeck  war  auch  nie (iradniesser  der AktuaNtät,'  vjelmehr  waren stds  vjer

KünstlermjtjhrerjndividuellenAussagezugegen,  dienatürlichzum  Teilunmjttelbaren

Spiegelungen  von  aktue/len  Tendenzen, zum anderen aberauch  Traditionen verpfiich-

tet  waren.  frjsma  landeck  war dennoch immer  eine Orientienxng auf  Gegenwärtjges

-  zugegeben,  jewefls  mit  subjektivem  Elickwinkel  des Arrangeum  notjert.

Auch  Prisma Landeck  1987 ist nur ein

Aspekt  der Kunst  von heute  im Regionalen

und erhebt  keinen  Anspruch  auf Novität

schlechthin.  Es sind  aber  heuer  vier  Künstler

-  eine Künstlerin  und drei Künstler  -  mit

ihrem  Versuch  der auf  regionaler  Ert'ahrung

fuJ3enden überregionalen  Sprache präsent.
Sie leben  in Meran,  lnnsbruck,  Lochau  bei ßre-

genz  und Viilage-Neuf  im Elsaß, nahe  ßasel,

und leben in Südtirol,  Tirol,  Vorarlberg  und

Graubünden:  alle sind  untereinander  verwo-

beö mit  ihrer  internationalen  Orientierungi

Wenn auch  heutzutage  die Regio-.Kunst,  um

diese.Ö Schlagwort  (und  häßliche  Wort) zu ge-

brauchen,  einen  tiöhenflugerleht,  so ist den-

noch die Verflechtung mit überregiona]en
Kunstströmungen  überall  spürbar.

Die Vier  von Prisma  Landeck  1987  - ßduard

Habicher,  Wolfgang  tläusler,  Inge.  C. Pohl und

Hannes  Vogel  - streben  mit  ihren Konzepten,

die sie tiisher  und  zum  Teil extra  für  föndeck

entwickelt  und verwirklicht  haben,  immer

wiederdie  Fragenach  demStandort,  dem  Ver-

hältnis  zur  Naturund  zum  Raum  an: Raum  ist

tür  sie alle eigenes  Aktionsfeld,  ist Lebens-

raum.  Sie alle sprechen  diesen  Raumbegriff

von verschiedenen  Perspek €iven an und  doch

treffen  sie sich  im Schnittpunkt  eines  Raum-

gefüges  mit  dem  Menschen  im Zentrum.

Eduard  tlabicher  zielt  in dey Diskrepanz  zwi-

schen  gewohnter.  Begriffsbestimmung  von

Skulptur  und'Plastik  und  seiner  neubeigege-

benen  Dimension  auf  einen  FSewußtsein.ief-

fekt  an: Schwebendes,  Unstatisches,  ßedro-

hendesdominiertim  Objekt,  erzeugt  mitdem

Lichtgefüge  eine betastbare  und begehbare

Raumplastik  als ErlebnishüIle.  Im Zusam-

menspiel  mit  der t'latur  oder  dem  Architek-

turraum  präzisiert  tlabicher  eine  reale  und  ir-

reale Plastik,  einen wirklichen  und durch

SchattenspiegeIungen  scheinbar  wirklichen

Raum  und  macht  dieses Spannungsfeld

bewußt.

Wolfgang  Häusler  geht  zum Teil auch  von

der Norm  der Skulptur  ab, tendiert pun zu

Raum0ebilden, die aber auch aus kleinen Di-
mensionen  des Realengeprägtsind.  }nseinen

Glas- und  Metallobjekten  findet  er zur  klaren

Sprache  des  Abstrakt-Dinglichen  zurück,

alles erscheint  scharf  kalkuliert,  ästhetisch

ipdeascthimt umntduanudsgmefi:,h7rntt:lleukrt,lnfosremlnuelinerZte:,gheJ
nungen  zum  iiKreuzii  istdieganzeSpannweite

von Menschlichkeit  und Unmenschlichkeit

notiert.  [n Anbetracht  dieses  5ujets  kehrt  er

zurück  zu gewohntem  Formenkanon!

ßeide  -  Habicher und tläusler -  gestalten
für  Prisma  Landeck  neue  Konzepte.  Beide  ha-

tien  sich  mit  den Raumverhältnissen  vertraut

gemacht,  beide haben  sich vom Charakter

des Schloßhofes,  des Zwingers,  der  spätgoti-
schen  tlalle  und des tonnengewölbten  Rau-

mesbeeindrucken  lassen.  ßeide  werden  diese

Realitätin ihrWerkeinfließen1assen und  wer-

den deri vom Betrachter  bereits  erfahrenen

Fiaumcharakterdurch  ihreEin-  undßeifügun-

gen, durch  ihre konzeptionellen  Gestaltun-

gen  neu akzentuieren.  -  Auch  das ist  ne,u an

Prisma  Landeck:  diese unmittelbare  und

spontane  Begegnung  mit  dem historisch  ge-

wachsenen  Raum  und  diese  Herausforderung

an den Gestalter!

IngeC. Potil hatsich  stetsengagiertin  derBe-

wältigung  von  Landschafts-  und  Raum-

erlebnissen  ge:zeigt  -  zuletzt  in ihren  Aus-

stellungen  in der Cialerie im Taxispälais  in

Innsbruck  und im Künstlerhaus  Thurn  und

Taxis  in ßregenz  sowie  reproduziert  im Farbre-

port  in »das  renster«.  Ihre  Bemalung  und  Mar-

kierung  von Steinen  und felsen,  ihre Umfor-

mung  von.natuföafter  Situation,  ihre  Steige-

rung  von Landschaftserlebnissen  vermitteln

ein neues  ESewußtsein  der  Natur  schlechthin,

machen  aber  auch  all die von Menschenhand

iigezeichnetenii  -gestörten  -  Naturensicht-

bar.  Man  spürt  durch  ihre  Signale  den

Stempelaufdruck  des Menschen,  man ist

schockiert  im Anblick  des tlegeflächenkreu-

zes. Durch  diese.Stationen  Pohl's  gerät  vieles

ins Wanken;  sie stellt  a)les in Frage -  auch

ihre  Posrtion: dies wird  im eigens  für  Prisma

Landeck  verwirklichten  Könzept  des

».t1altgebots-Readymade-

Entscheidungskreuzii  po1arisiert.

HannesVoge]schließlich-inderalphabeti-
schen  Reihenfolge  der letzte  -  der erste  je-

doch,  &r  den  in die gotische  tlalle  Eintreten-

den verunsichert  -  hat seinen  iiLichthofii

konstruiert:  er hat  sich  imr"ier  wieder  mit  der

Faszination  und der Tragik  des Förnsehens

auseinandergesetzt:  nun verunsichert  er die

Besucher  durch  aufgestellte,  eingeschaltene

flimmernde  Fernsehapparate,  die eine neue

Dimension  des Bewußtseins  erzeugen.  Mit
der Erwartung  auf  ein sehgenormtes  fern-

sehbild,  mit  der Enttäuschung  des Niähtse-

hens sieht  sich der Besucher  plötzlich  im

Durchschreiten  inmitten  eines Lichthofes,

der seine gewohnte  Position  verunsichertl

Lichthof  ist  Lebensraum:  und  esstelltsich  die

rrage,  wie reagiert  nun  der  Betroffene  -  die

Antwort  wind jeder  selbst erfahren.  Aus

diesem  bewußtgemachten  Spannungsver-

h.ältnis  wird ein Denk- und Erlebnisprozeß

ausgelöst,  der  sich  nun  überleitet  zu den an-

deren  Konzepten  und Installationen  der teil-

nehmenden  Künstler,  So wird  die  Ausstellung

von Prisma  Landeäk  1987  zu einem  gesamt-

heitlichen  Aktionsraum,  zu einer  Erlebnis-

stätte,  zu einer  Diskussion  um sehgenormte

Werte und  neue  Erfahrungsspielräume.  Wenn

in dieser  Resonanz  beim ßesucher  und ße-

trachter  etwas  in Bewegunggesetzt  wind, hat

sich  das Gesamtkonzept  erfüllt.

KR[TlSCt[  Ef,TEACfiTET

Größere  Rurhstahen
für  Spousoit,u

Da werden  irgendwo  ein paar  Sträucher  ge-

pflanzt.  Vielleicht  ist auch noch  ein kleiner

Brunnen  dabei.  Cianz sicher  jedoch  wird  das

an sich  löbliche  Vorhaben  damit  abgegchlos-

sen, daß ganz  im Vordergrund  aÜfeinem Rie-

sentrumm  Stein  oder  auf  einem  anderen  Wer-

beträger riesengroß  verkündet wird,  wer  das

Geld dazu gegeben hat. Manchma) ist es fa.>t

so, daß man  einen  langen  tlals machen  muß,
um hinterdem  PlakatdesSponsorsdaszu  fin-

den,- was er gesponsert  hat.

Auch  am Perfuchser  Dorfbrunnen  gibt  es für

die Sponsoren dreima) so 4roJ3e Buchstaben
wie für  die anderen  Dar)egungen.

Warum  eigentlich?
Oswald  Perktold

Unsitte

(,shatsich  die -  man  kann  wohl  sagen  -  Un-

sitte  eingebürgert,  einen  Leserbrief  an alle

Zeitungen  zu senden.  Wie schon  öfter  betont,

freuen  wir uns über Leserbriefe,  besonders

übe'rsolche,  diesich  miteinem  im Gemefnde-

blatt  behandelten  Thema  beschäftiger).  An

Aussendungen  im §tilevon  Politikern  (diever-

ständliche;weisedaran  interessiertsind,  inje-

dem ßlattl  vorzukommen)  haben  wir indes

keine Freude. Das Gemeindeblatt  wird des-

halb  in Zukunft  nur  solche  Briefe  abdrucken,

die speziel1 an uns gerichtet.sind.  Wir kom-

men  damit  vermutlich  auch  jenen  entgegen,

die sich darüber  ärgern,  daß in den Blättern

im Prinzip  das Cileiche  stehe.  Wie man viel-

"leicht  schon  bemerkt  hat, tendiert  das Ge-

meindeblatt in eine andere Richtun9.
O.P.
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BLICK  //Y DIE Wf,LT

Kabul,  Mai  1986

Kabul  meine  Oeliebte
Traum.  Ohnmacht

geraubte  jllussionen

im Kleide  von schroffen  Bergen
deine  schwarzen  rlächte
wie das schönste  rrauenhaar
und  der  schönste  Baum  des Paradjeses
beneidet  dich  um dein  Orün.
t-jeute  ist  das weiche  Frauenhaar
nicht  mehr  schwarz

die gewaltigen  Scheinwerfer  der  (Yacht
zeichnen  kalte  Lichtschlingen
über  dein  Ctesicht

Ausgehverbot  leert deine  Straßen
über  deine  tausend  Sonnen  dröhnen
Transportfiugzeuge  von rlorden
deren  Last  bringt  Tod und Vernjchtung
lax  Sovieticai

felder  brennen,  Lehnhäuser  werden
zu Schutt  und  Damm
Pax Sovietica!

Das  Licht  von ['lorden
ist  das Licht  des Todes.
Entfernt  schallen  Schüsse  durch  die l'lacht
der  Traum  üm Freiheit  lebt
dejne  funkelnden  k1aren Tage

jeden  zehnten  Meter  eine  Mfljtärpatrouille
ständige  Koritmllen

ohne  Stempel,  Frontdienst
Väter  verstecken  ihre  Söhne
ein Land  beweint  sein  Schicksal.
-  wir  sichern  die Revolution,  sagen  die
leidenden  Männer  -
Portschritt  der  Eevolution.

Wir helfen  unserem  Brudervolk.
Fortschritt(ler  Revolution?
>nd das die tschechischen  Drahtbusse

nacj'  Darulaman  oder  die
Verpflegungssubventionen  für  die
Parteifunhtionäre?

Oder  ist  das der  Preis, den die machtha-
benden

tlerren  monatlich  an die Weißbärte  der
Döifer  bezahlen  für  deren  gebrechliche
Zustimmung?

Oder  die Telefonautomaten  bei  der  Kleinen
Post?

jn Kabul  sehe  ich keinen  Fortschritt
rlur  Oedränge  und  Schwermut
unter  einer  Decke  von stiHstehendem
Alltag

Alltag,  der  gestern  gewesen  sein  könnte
aber  gestern  kommt  nie  mehr  wieder.
Das Land  ist  ejn anderes  geworden.
Pax Sovietical

-  Alles  ist  ruhig,  versichert  die Macht.
Trotzdem  darf  kein  Ausländer  übers  Land
reisen  zu den nahbelegenen  Dörfern,
r»icht einmal  sich  frei  bewegen  in Kabul.

So ruhig,  daß a11es Waffen ist
Dörfer  ohne  Menschen

Scheinbare  Ordnung  ohne  Leben
die Ruhe,  die  herrscht,  wenn ajle
getötet  oder  vertrieben  sind.

Ich weine  in zerfetzten  Nächten,
wenn  ich  die Flugzeuge  von rtorden  höre.
Rund  um  mich  gibts  nur  die Lügen  des
Staates.

Aber  in verschlissenen  Oassen wollen  die
Männer

wisset';, ob jch Russe  bin.

Ich  schüttle.den  Kopf

und  begegne  einem  l'icheln.
In Deh Afghanan  und  Chendaul,
entlang  Jad-e  Maiwand  und  in
Shar-e  r'lau, wo

Urlaubsrussen  mit  vollem  Oeleit
Jeans  kaufen.

Kleine  Jungen  rufen  mir  auf  russisch  zu
deren  Väter  lächeln,  wenn ich  sie zu-
rechtweise.  h
rlicht  Russe  ist  ein Läche1n,
Russe  ein Messer  im Rücken

Stolz zeigt  mir  der  Widerstandsmann
drej  abgeschnittene  O)'ren

sein  Lachen  schallt  dmch  die Oassen.
Er  küßt  mich
in aottes  rlamen

in jslams  rfamen.

Besetztestaotin verheertemtanri.
Doch  über  den Eerg  windet  sich
die  Drachenmauer

und  das moralische  Eecht  gehört
Afghar»istans  Volh.

im  Kleide  von schroffen  Bergen
wartet  Kabul

leidet  und  kämpft

von Millionen  Lippen  aottes  rfamen.
Eines  Tages siegt  das Volk. a
Eines  Tages wird  das Land  gebaut  werden
nach  Afghanistans  eigenen  ßedingungen.

M. Charpentier

Hrcrkurochc,*,Jugend  und
Kirchcnmusik,,  '

Die Arbeitsgemeinschaft  der  österreichi-
schen  Diözesankommissionen  für Kirchen-
musik  veranstaltet  vom 23. bis 30. August
1987  in Salzburg  ihre 28. Werkwoche,  die
heuer  der aktuellen  Thematik  i+Jugend und
Kirchenmusikii  gewidmet  ist. Zu dieser  Ta-
gung  sind  auch  interessenten  aus Tirol  herz-
lich eingeladen.

Anmeldeformulare  und nähere  Auskünfte:
Kirchenmusikreferat  der Diözese,  6020  lnns-
bruck,  Riedgasse  1l,  Te). 05222/88079,
Klappe  21-23  (Mag. Raimund  Runggalffier).
Anmeldeschluß:  15. Juli 1987.

Ärztlicher
'Sonn-  und  reie  rtagsdienst

%rom 27./28.6.87
Sanitätssprengel  Landeck/Pians/

Zams/Schönwies/Ffieß:
Dr. Stefan Wa)ter, Fließ, Dorf  i'lr. 87,
Tel. 05449/5316.

Santtätssprengel St. Anton/Pettneu:
Dr. Rettenbacher  Daniel,  SU Anton  a.A.
rlr. 394,  Tel. 05446/3200

Sanitätssprengel  Kappl/Galtür:
MR Dr. Köck  Walter, Kappl  l'lr. 104
Tel. 05445/.6230

Sanitätssprengel  Oberes  Gericht:
t'lauptdienst  -
Sa 7 bis Mo 7 Uhr

Dr. Zerlauth [kkehard,  Pfunds  ('lr. 45',
Tel. 05474/5207..

Ordinationsdienst:

Sa 7 bis 12 Uhr

Dr. Angerer Christoph, Sprengelarzt,  Prutz,
Ciemeindehaus,  Tel. 05472/6202.

Fallsder diensthabende Arzt am Woch<nende
einmal nicht erreichbar sein sollte,  rufen  Sie
das Rote Kreuz in Landeck  05442/2844,
l'lauders Q5473/350 oder  lschgl  054411/237
an.

Der Sonntagsdienst dauert jeweils  von Sams-
tag, 7 Uhr bis Montag 7 Uhr früh.  Bei den
Sprengeln Prutz/Ried und Pfunds/l'lauders
dauert der Sonntagsdienst von Samstag,
12'Uhr bis Montag,  7 Uhr.

Zahnärztlicher

Sonü-  und  Fe»rrLtg,,dicii,:it

vom 27./28.6.87
Imst  und  Landecki

Samstag  und Sonntag
9 bis ll  Uhr.

Dr. Mayr  Anton,  Imst,  Pfarrgasse  32,
Tel. 05412/3126=

Tierärztlicher

Sonn-  und  reiertagsdienst
vom  28./29.6.87

Beztrk  Landeck:

Dr. Josef  Greiter,  Ried, Tel. 05472/6416.

Frauen  Frauen-
Zentrum  Haus

Frauen  helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,  6020  Innsbruck

Montag  bis Freitag  von  9 bis'14  Uhr
durchgehend  und  nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977
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Itir  EXkluSiVgeSCtiäft  im Ot»erland

Ried  im  oberinntal  Tel.  05472  /6271



Tierschutzverein  Bezirk  Landeck

nundehaltung: nur so groß sein, daß der Hund ein- und aus-

steigen kann. Die alten, übergroßen Ein-

schlupflöcher  müssen endlich vert»essert

werden.

Die Lagerstreu, bestehend aus reichlich  Stroh

und t'leu, muß bei nassem Wetter l-2x  in der

Woche gewechselt werden. Bei großer Kälte

jedoch  gehört der tiund ins tlaus und sei es

auch nur stundenweise  oder nachts, um sich

aufwärmen  zu können. I'lotfalis kann man ihn

in den Stall geben an einen trockenen, zu-

Jreien, sauberen Platz.

Das ttalsband -  Lederha1sbänder sol)ten auf

der Innenseite mit Filz beklebt  sein -  muß

immer wieder überprüft  werden, ob es nicht

zu eng geworden ist. Der i'lals wächst, aber

das Halsband wächst nicht  mit!

Alle ttunde müssen so oft wie möglich,  lang-

haarige Tiere sogar täglich, gebürstet wer-

den, besonders im Frühjahr und t)erbst. Im

Sommer sollte man sie auch baden.

Bei der Ernährung  werden oft aus Cieiz Fehler

gemacht:  Der ffund ist kein Ahfalleimer  urid

kein Schweini Er braucht ein ordentliches

futter  und keinen Fraß.

Dieseffunde  fotografierten  wir  in Grans  ob Ried.

Die mitte1alterliche  Methode. einen Hund -  klappen und die tlütte  reinigen kann. Stellt

das intelligenteste  und an)iäng1ichste )'laus- die Hütte an einen überdachten Platz (4n eine

tier -  lebenslänglich  an die Kette zu fesseln, Scheune o.ä.) damit  das Tier vor Regen und

ist eine Schande für jeden tIundebesitzer. Es Schnee geschützt  isti Dieser Platz muß aber

müssenZwingergebautwerden,nichtnurfür
 vonf'utterresten(Knochen)undKotsauber-

tlündinnen,  um sie vor den Rüden zu schüt- gehalten werden, da sonst der Cieruchssinn

zen,sondernfüralleWachhunde.Größe:3-4
 dest)undeszerstörtwirdundsichrliegenan-

m lang,  3 m breit, 2 m hoch.  Am oberen  Rand  sammeln.

den Draht nach innen biegen, am unteren  DieI1ütteiußsolangsein,daßder{-Iundmit

Rand den Draht im ßetori einmauern.  Auch ausgestreckten  ßeinen darin liegeri kann, so

Laufketten  mit  drehbarem Wirbel sollten nur  hoch, daß er darin stehen kann aund so breit,

vorübergehendverwendetwerden.Trotzdem
 daßersichdarinumarehenkann.Siemußfer-

aber braucht  ein tlund,  der mit seinen 4 ßei- ner auf 4-5  cm hohen Füßen, Ba)ken oder

nen ein Lauftier ist, noch täglich 1-2  Stun- Steinen stehen oder auf einem großen tlolz-

den freien Auslauf. Also Uglich  wenigstens  boden (s. ßild). (Zwischen den Brettern keine

einbißchenFreihe'itundLebensfreudeIVergiß
 RilIenIassenwegenQerKrallenl)

nicht:a)IetIundesindinihrerJugendgutmü-
 ImSommerdieljüttemitkochendheißerLau-

tig. Erst infolge der falschen Behandlung  ge reinigen, mit klarem Wasser nachspülen

durch ihre Besitzer, häufigen ßesitzerwech-  und trocknen,  aber nichtin  der pra)len Sonne

sel, Mangel an Freiheit und ßewegung, unzu- stehen lassen.

reichende sc(ilechte Ernährung, Kälte und,  Das Einsehlupfloch  sollte an einer Ecke der

[:insamkeitwerdensiebösartig.DasgequäIte
 Längsseiteangebrachtsein(nichtanderGie-

Tier iÖt'eine Anklage gegen den Menschenl  belseite), damit das Tier im Inneren einen

tlütte:  tIolz- oder Eisenfässer, Tonnen, alte Ki- windgeschützten  Liegeplatz hat. Es darf

sten oder Möbel, Autowracks  sind ungeeig-  nichtzurWetterseitestehenundmußimWin-

net. Es muß gutes tIolz doppelwandig  ver- ter, vor allem nachts, mit einem dicken Sack

wendet werden mit einer Zwischenlage von o.ä. verhängt werden. Der umere Rand des

Cilaswolle,evt.auchdietlüttemitDachpappe
 Einschlupflochessolltenichtmitdemt'ußbo-

verkIeiden.Einegemauertetlüttemußim1n-
 den der Hütte abschließen, sondern muß

neren unbedingt  einen tlolzboden haben. etwa 15-20  cm überhöht  sein, sonst zieht

Vorteilhaft:  ein flaches Dach -  wei) sich die der ii[iöd  beim ein- und Auslaufen das  Stroh

t1undegerneaufdasDachsetzenundvonhier
 mitheraus((rrtümIicherweisesagendietiun-

das Cie)ände besser überblicken  können -  debesitzer: er läßt das Stroh nicht drinnen,

mitScharnierenbefestigt,damitrnanesauf-
 oderer»willesnichthabenii!),dasLochsollte

wärme zu heben.

Achtungl Suchen tIeimplätze  für 3 liebe

Kätzchen, ca. 5 Wochen alt. Tierschutzin-

spektorf,gonMatt,Landeckßtl-Kiosk,
 Tel.

05442/3262,  Richard Matt, Tel.

05442/3206.  t,inladung  zur Mitglie-

derversammlung  am 1.  Juli,  20.00  Uhr

tmffoteISchrofenstein.  rachvortragvon

Amtstierarzt  Dr. Kammer)ander:  Richtige

Haustierhaltung.  Herzlich willkommen!

Gemeindeblatt  26.6.87



rltlMATGESCHICHTE

fin  rettneuer  als  Initiator
des  nerz-Jesu-Sonntags

Diesen  Sonntag  fejert  Tirol  wjeder
seinen  i»riationaIfeiertagrr  -  den
HerZJ0Sli  SOlmeag.  Hrenl'ge WI'S-
sen, daß an seiner  Entstehung

1796  der  Shmser  Abt  Sebastjan
Stöck]  maJ3geb1ich  beteiligt  war.

[s  bedrückt  etwas,  weÖn man an der Pett-
neuer  ßahnhofstraße  ein tlinweisschild  zum
»Stöckelhofii  findet.  iiStöckelii  ist nämlich
nicht  die an die Schriftsprache  anbiedernde
iimgangssprach1iche  Bezeichnung  für  iiklei-
ner  Stocki5  sondern  erinnert an einen  großen
5ohn  desDorfes.  Vondiesem  weiß man in Pett-
neu ienig,  offenbar  auch jener  l'lachfahre  -.
nicht,  der den iiStöcke1hofii  bewohnt.  Der
itamser  At)t  Sebastian  Stöckl,  der im Jahre

1796 rür dig Zusan'lmenkunft  der Tiroler
Landstände den Antrag stellte, alijähr)ich dasFest des heiligsten  t)erzens  Jesu  zu begehen,
war ein Enkel  des Salzf'aktors  und Wirtes  zu
Pettneu,  Thomas  Stöckl.  Sebastian  Stöckl
wurde  1752  in Pettneu  geboren  und  bekleide-
te von 1790  bis zu seinem  Tode im Jahre  1819
die Würde  eines  Abtes.  1796  hatten  die Fran-
zosen unter  dem Oberbefehl  von l'lapoleon
wieder  eine Großoft'ensive gegen Ö'sterreich
gestartet.  Nach  der  Eroberungder  Lombardei
beatisichtigte  das französische  t)eer,  nach  Ti-
rol vorzudringen.  ln der  Yotgelobten  dieTiro-

ler, alijährlich das tlerz-Jesu-Fest 7u feiern. Inder  Begründung  des Ausschusses  der  Tiroler
Landstände  heißt  es auf  die dama1s übliche
weitschweifige  Art: ii...um  den Segen des
tlimmels  rür  die Abgeordneten  oder  noch  zu
unternehmenden  Verteidigungsmaßnahmen
und die t)ilfe  desselben,  welche  die geliebte-
sten Vore)tern  bei ähn)ichen  verzweifelten
Umständen  zum Schutz  und zur f,rrettung
des Vaterlandes  so wiederholt  erfahren  ha-
ben,  sich zuwege  zu bringen,  wurde  vom ge-
samten  hohen  KongreJ3 durch  ein feierliches
Verlöbnis  der  Schluß.gefaßt, daß,hinfüroweil
Stifter  und Stände  der pngezweifelten  Hoff-
nungdesin  AnsehungdiesesVerlöbnissesge-

wiß erf'olgenden  5chutzes und Rettung  des
wertesten  Vaterlandessind,  das)'estdest)ei)i-
gen  HerzensJesu  im ganzen  fönde  miteinem
feierlichen  Hochamte  gefeiert  werden  soll.ii
(Unsere  Vorväter  scheinen  nicht  nur uner-
schütterliches  Gottvertrauen  gehab  zu ha-
ben,  sondern  auch  die Qegbereite.rdes  Ämts-
deutsch  gewesen  zu sein).

Der Großvater  Sebastian  Stöckls,  Thomas
Stöckl,  hatte  1706  die Wirtstochter  Annä  Ma-
ria Weißkopf  vom Gasthaus zum »Schwarzen

, Adler«  in Pettneu  geheiratet.  Er war  ein 5ohn
des Philipp  Stöckl,  Zoller  zu Strengen.  Das
Gasthaus  wird  schon  im Jagdbuch  Kaiser  Ma-
ximilians  als Gelegenheit  zum  Nächtigen  ver-

ADAM  ZÜriDf,LS SA'nRlSCilE f,CKf,

Super  Gewünnsp!e1:  M[itmac»en  un(i  gt,w;iiik € ll
Anläßlich  ihres halbjährigen  ßestehens ver-
anstaltet  die Adam Zündel  AG eiri großes
Quiz- und Gewinnspiel.  Mitmachen  und ge-
winnen  -  so lautet  die Devise. Als mündiger
Staatsbürger  sind  Sie sicher  in der Lage, die '
Quizfragen  zu beantworten  (FPÖ-Mitglieder,
die österreichische  Staatsbürger  sind,  sind
von der Teilnahme  ausgeschlossen).
l.  frage:  Wie heißt  der  Politiker,  selbst Ciroß-
grundbesitzer  und Döppelverdiener,  der der-
zeit  ein  Anti-PriviIegien-VoIkSbegehren
durchführt?

2. Frage:  Wie heiJ!it der 5taat,  in dem dies
möglich  ist?
Die richtige  Anttvort  bitte  aufeine  Postkarte
schreiben  und an die Adam Zündel  AG (Ge-
meindeblatt)  schicken.
[:s erwarten  Sie 50 besonders  erlesene  und
;eltene  Preise:

l.  Preisi  Als Ciewinner  des l  Preises  dürfen
Sie ßundespräsident  Waldheim  auf seiner
iächsten  Auslandsreise  begleiten  -  wohin

diese  auch  immer  führen  mag.
2. rreisi  Eine ungekürzte  Götz-Pension  bar
aur  die Hand

3. Preisi  Ein Österreich-Rundflug  mitdem  er-
sten  in Österreich eintreffenden  Draken
4.-IO.  Preis:Jeein  in derletiten  Schichtvor
der Schließung  in Graz gefertigtes  PUCtl
Fahrrad.

ll.-50.  ?reis:  Je ein durchschnittliches
monatliches  Arbeitsloseneinkommen.
Mitmachen  lohnt  sich also aufjeden  Fall. Für
alle, die in ihrem  Geburtstagsdatum  eine 0

, haben  (z.B. 26.  l0.  1955),  haben  wir  noch  eine
besondere  Überraschüng  bereit  -  Sie neh-
men an einer  weiteren  Verlosung  teil.  Aus  je-
dem  8undes1and  wird  eine  0 gezogen,  die Ge-
winner  dürfen  sich afü ein n("örleralismuti-
Abendessen=  mit  Dr. Mock freuen.
Also auf, 'Postkarte au'-,(üllen unrl <lewinnen
-  Sie maclien  rlo«h mit  -  orler?

Der Rechtsweg  bleibt  ausge'thltissen.

zeichnet.  In der zweiten  t{älfte  des 16.  Jahr-
hundertsgelangte  es in den  Besitz  derfamilie
Weiskopf,  die damals  im Stanzer  Tal sehr  be-
gütert  war. 1582  ist  ein Oeorg  Weiskopf  Gast-
geb, ihm  folgte  (-lans Weiskopf.  1657  wird  im
Landecker  Verfachbuch  Konrad  Weisskopf  als
Wirt angeführt; auf ihn foklten  seine Söhne
Konrad,  Thomas  und Christian.  Ihr ('iachfol-
ger  ESalthasar war  der  letzte  im Mannesstam-
me, dessen  einzige  Tochter  heiratete  -  wie
berÖits angeführt  -  Thomas  Stöckl.
Die älteren  Pettneuer  sagen  nicht  »Schwarz-
aldler'ii,  wenn  Öie das tleimathaus  der Stöck)
meinen,sonderri+ibei'sFritzaii.  1810heiratete
Maria Kreszenz  Rosalia  Stöckl  nämlich  Jo-
hann  Josef  Fritz,  Sohn  des Postmeisters  von
Stuben.  Enke1in Maria fritz  heiratete  Fried-
rich  Matt.  Und dieser  Familienname  ist wie-
derum  schon  in der dritten  ßesitzergene-
ration.

O.P.

Weltwirtschaftsgipfel

I'fur 7 Staaten und ihre Chefs beherrschen
die Welt-Wirtschaft.  Länder  der. 3. We1t sind

. obligatorisch  ausgeklammert:  [s  kam zu kei-
ner Einigung  in wirtschaftlichen  Fragen  und
der  explodierenaen Verschuldung..
MisterReagansguterSchlafimextraeingeflo-

genen  Bett  nützte  da auch nichts,  es unter-
streicht  die Ferversion  solcher  ++Gipfelii. Ange-
sichtföer brisanten  Lage kann  man  nur  noch
von Zynismus  dieser sieben Westmächte
redaen. ,

Ausder  Sicht'und  de'm Gefangensein  im kapi-
talistischenSystemgibteseben

 keine  LÖsung
der Probleme.  Durch  Abbau  von 1j5hnen,  So-
zialleistungen  und Erhöhung  der Lebensmit-
te1preise  soll  der fehlende  Geldtietrag  aus den
Armen  herausgepreßt  werden.
Diese Politik  muß  ein Ende finden,  wenn die
betroffene Bevölkerung  diese Ausi'eutung
nicht  mehr  hinnimmt  und es zu sozialen  t,x-
plosionen  kommt.

Die Krise der Verschu)dung  i5t kein  Zufall.  Mit
mathematischer  Oesetzmäßigkeit  spielt  sich
das mit  dem internationalen  Bankensystem
und dem weltweiten  Kreditsystem  ab.
Zwischen  1973und  1982eskaliertederKapi-
talfluß  aus den großen  Kommerzbanken  in
die 3. Welt. 22'Vo Ciewinn 1970 und ein Re-
kordgewinnvon60oXo  1982fürdieamerikani-
s(hen  ßanken.

Die 3. Welt kann und wird diese Schulden
nicht  mehr  zahlen  können.  Die Schuldenfalle
wird auch die Industrienatitinen  treft'en. Die.
Situatiün  ist ähnlich  wie 1928 und die Politi-
ker v«»n heute  nicht  wenigci-  füind  und inkom-
lietent  wie dit: damaliqen.

Ciemeindehlatt  26.6.87



[n (Jer Stadtpfarrkirche  Landeck  waren im

<weitenSommerkonzert  der  lnnsbrucker  Blä-

serkreis  und ein 5o1istenensemb1e  mit  Ho-

ward Arman,  der die Gesamtleitung  inne

hatte,  zu Gast. Am Programm  stand  vo,kale

und instrumentale  Musik  aus der Zeit um

1600,  und es war  für  ein stifüolles  Musizieren

vorgesorgt  durch  die Verwendung  von eng-

mensurierten  InStrumenten  und eines Posi-

tivs,  das  vom  Dirigent  tloward  Arman  einfüh)-

sam zur Continuogestaltung  herangezogen

wurde,  gelegentlich  unterstützt  von Wa)ter

Rumer  am Kontrabaß.

Howard Arman  hatte  vorteilhaft  das Pro-

grammin  drei  Abschnittegegliedert,  wobei  in

der  Mi'tte,  von Monteverdi  und  seinen  italieni-

schen  Zeitgenossen  umgeben,  ein Block

deutscher  Musik  mtt Heinrich  Schütz  und

tlermann  Schein  aufschien.  elastisch  und

. schiank und mitfesllichem Schwungeröffne-
te Monteverdis  T6ccata  zu UOrfeo, die erste

Opernouvertüre  der abendländichen  Musik-

Manfred  rile

in  der  GYM-Ga}erie
(Vom  22.  Juni  bis  SchulschluJS)

Manfred  File wurde  1965  in St. Jakob  am Arl-

berg  geboren.  f,rste  künstlerische  Versuche

wagte  Manfted  -  wie 4ie meisten -  bereits
im Kindesalter,  bleibt  dann  aber  auch  gleich

dabei,  sodaß  sich *in  ßogen  künstlerischer

-Aktivität  von der Kindheit  bis heute  spannt.

File bevorzugt  jene  Techniken,  bei denen  es

auf  Spontaneität  ankommt:  die Zeichnung

und das Aquarqll.  Besonders  im Aquarell

bringt  er es zu guten  Leistungen,  malt  iuftige

helle  heitere  Stimmungslandschaften  in zar-

ten Tönen  mit  geschickt  eingesetzten  Weiß-

lassungen  oder verdichtet  dunkle  Farbflä-

chen  zu drohender  Expression.

Files Landschaften  si3'id nie topographisch

faßbar,  wenn  auch  der  t,influßeiner  Italienrei-

se im vergangenenJahrspürbarist  -  siesind

vielmehr  AusdrucR  psychischer  Situationen,

spiegeln  Freude,  Gelassenheit,  Konflikte  oder

Angst  wider.  a

Die Malerei  wird  damit  zum  Kommunikations-

mittel,  zur  Ausdrucksträgerin  seelischer  Zu-

stände.  I"arben  können  Oefühlen  zugeordnet

werden,  können  Gefühle  dem  Betrachter  mit-

teilen,  können  Konf'likte  darstellen.  [ir)e  Be-

freiung  davon  erföhrt  der Künstler  durch  die

Malerei  jedoch  nicht.

Files ßilder  scheinen  Mut machen  zu wo)len,

uns in einer  rational  bestimmten  Welt zu Ge-

fülilen  zu bekennen,  sie mitzuteilen  und da-

init  eine  Brücke  zum  Mitmenschen  zu

sclilagen.
S.K.
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monlt,veitli  und  seine  Zeitgenossen
geschichte,  die Musikt'olge,  und  bis zum bril-

lanten  tlöhepunkt,  der doppelchörigen  Can-

zon terza  vpn Oiovanni  Ciabrieli,  die mit  atem-

beraubender  ßravour  und alles forderndem

Dirigatvon  Arman  begeisterte,  zeigtesich  der

Bläserkreis  Innsbruck  unter  seinem  Leiter

Dir. rranz  Schieferer  von der besten  Seite.

Die  Gesangsso(isten  Stella  Arman  und Chri-

stine  Wulz, Sopran  sowie Hermann  Oswald

(Tepor) verf0gen  über einen spezifischen

Stimmklang,  der  sie zÜr Aufführung  frühba-

rocker  Musik  sehr. geeignet  erscheinen  läßt.

Die reifste  sängerische  Leistung  bot  rrau  Ar-

man.  Im jubelndem  Höhepunkt,  in 5ancta

Maria  und  Ave MarisStellavon  Claudio  Monte-

verdi,  steigerten  sich die jungen  Sängerper-

sönlichkeiten  noch  um eine  Stufe  und hier

hatten  auch  Urs:ula Weiss und Ursula  Rainer

adankbare Pa<ts für ihr Oeigenipiel'zuge-
wiesen.

tloward  Arman  konnte  mit  diesem  Montever-

di Schluß  besonders  zufrieden  sein,  seine  dis-

ziplinierende  Probenarbeit  und die ausge-

zeichnete  führung  von Sängern  und Instru-

mentalisten  ergaben  ein vorbildlich  schönes

Konzert.
tl.P.

P.S.: Die Stadtmusikkapelle  Landeck  hatte

diesen Konzerttermin  als Jubiläumsveran-

staltung  für  sich reklamiert,  beste Musiker

wurden engagiert. Leider dankten die Musi-

kanten es ihrem initiativen Kapellmeister

Prof. Alois Wille mit äuJ3erst schwachem Be-

such. Die üblichen Konzerttiesucher iirette-

(enii den Abend.

Die kle"ine Waldarena

in Obtarrenz

Samstag,  27.  Juni  1987,'20.30  Uhri  eröff-

nungsansprachen,  Aufführung  der Komödie

»DieWolkenii  vonAristophanesdurch  däs»Re-

gensburger  Schauspielensembleii  (Gast-

spiel),  Regie:  t,rmin  tladwiger/Vernissage  der

Ausstellung  von Skulpturen  von l'lorbert  Eis-

ner (lmst)  '

Sonntag,  28.  Juni  1987,  IO  Uhr  Vormtt-

fög  (im Gasthof  »Zum tliasl.): »Das große

Schemenspie]ii  von Hermann  Kuprian,  Multi-

mediashow  durch  das iiRegensburger  Schau-

spielensemble«.  Regie:  f,rwin  tiadwiger.  Wei-

tere Aufführungen  in Innsbruck  am Freitag,

26.6.,  Merkursaal,  teopo1dstr.17,  20  Uhr  und

Sonntag,  28.6.,  Völs, Mehrzwecksaal  der

I-lauptschule,  18  Uhr

!%nnfög,  28.  Juni  1987,  20.30  Uhr:  +iDaS

Imster  Flötenensembleii,  Konztrt.  Leitung:

Ferdinand  Köck.  Eingestreute  Texte von iind

mit  tfelga  Kullak-Brückbauer  und  Ria Piekara

(beide  ßRD).  Alle  Veranstaltungen  bei Regen

in Obtarrenz  im nahen  »GaSthOf  Zum tIiasl.

Die  Srhönhpit  im  letzten  Winkel  aufgespürt  -

tam1srhaften  von  Reiner  Schiestl  in  der  GYM-Galerie

Reiner  Schiestl,  der hauptsächlich  durch

seine  Aquarelle  bekannt  geworden  ist, darf

keineswegs nur als Aquareilist betrachtet

werden.  Der 48jährige,  in Innsbruck  und in

Medinaceli/Spanien  lebende  Künst)er  hat

sich  auch  mit  Plastik,  Keramik-Malerei,

Druckgrafik,  ßuchillustrationen,  der Zeich-

nung  und der fotografie  beschäftigt.  In der

CiYM-füilerie  stellt  Reiner  Schiechstl  Aquarel-

1e, Zeichnungen  und  Radierungen  in der  noch

re1ativ  neuen  Technik  der  Zuckertusch-

Ätzung  aus.

Zahlreiche  seiner  Landschaften  entstanden

auf Studienreisen  wie z.a der  ("tew-York-

Zyklus  (Radierungen,  1970)  oder während

des al%jährlichen mehrmonatigen Sominer-

aufe,nthalts  in Spanien.  Schiestl  liebt  die Ar-

beit  direkt  vor dem  Objekt  in der  freien  ('latur

oder  auch  nur  vom Balkon  de.« ilotelziminers

aus. Sein jüngstes Bild entstand anläßlic)i

öines Gardaseeau('enthaltes  lieuer  zti Pfirig

sten  (nicht"ausgestel)t)  in der ticsclu'icbcncn

Weise. Den theoretisclien  Atisgangspunlit  (i'ii

die  stilistisclie  tlaltungScliicstls  bildcn  cincr-

seits die forderungen  der Impressionisten

nach  ßerücksichtigung  der  Farbvtränderun-

gen unter  verschiedenen,  Lichtverhältnisseri

(Tages-, Jahreszeiten,  Wetter)  andererseits  die

analythische  ßildauffassung  Cezannes.  Aus-

gehend  von dieser  ßasis entwickelt  Schiestl

einen'wachsamen  ßlick  für  das Spannungs-

vei:hältnis  von Farbharm6nien  und  Dissonan-

zen und  dem  kompositorischen  ReizeinesMo-

tivs. Dem Dualisinus  von gleichbleibenden

formbestimmenden  Strukturen  und  dem  (!r-

scheinungsbild  des Augenblicks  wird im

Aquarell  durc)i  ei'ne i'laß-in-naß-Malerei  Rech-

nung  getragen.  die  eine  anschließende

iitrockeneii  Bearbeitung  errährt. ln der Oraftk

erscheint  tinter  der  nimmernden  gesprenkel-

' ten Oberfläclie  ein festes  stukturelles  Gerüst.

Schiestl  sciieinta sich an der Schönheit  der

Land'scEaft  ebenso  wie an reizvollen  Stadtan-

siclitcn  zti erfretien;  seine ßilder  bleiben  im-

incr  im  Bereicli  des Ästhetischen,  einer

Ästhctfö  allerdings.  in der das dem Zeitgeist

imanciitc  Llribeliagen  sp €irbar,  wenn  auch  un-

,ui('diinglicli.  mitsclnvingt.
s.h.
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Erstes  Konzert  der  Big  Band  Connection
ein  voller  Erfolg

(dis) Der Saal der tlandelskammer
Landech  war zumJ3ersten gefüllt, als
vergangenen  Donnerstag (18,6.)
pünktlich  um 20.30  Uhr Landecks er-
ste Bjg Band  das Mancinjstück »Pink
Pantheni  intonjerte.

I'tahezu dlle,  die im ßezirk Landeck in bezug
auf  Musik  Rang und riamen haben, aber auch
zahlreicheVertreterausPolitik  undWirtschaft
undjedeMengeJazzfreündeerIebtenein  mit-
reißendes Konzert. Das Programpn war darauf
ausgelegt,  gerade dieserbreitgefächerten Zu-
hörerschaft  zu gefallen: jede Menge Bekann-

tes von Glenn Miller,  dem schon  erwähnten
Mancini,  Sammy  r"estico, Greg [dwards  und
anderen.  Leckerbissen  für versiertere  Leute
war zum Beispie)  ein Stück  von Chris  Galla-
har: iiForever  is a whileii.

Hervorzuheben ist natürlich  die Leistung
von Luis  Sprönger,  der  eine  schwierige  Aufga-
be perfekt  gelöst  hat. Seine  ungekünstelten
Ansagen  sind ebenso  positiv  zu vermerken
wie der  niedrige  [intrittspreis.  Schade  ist  ei-
gentlich  nur, daß für  die teilweise hervorra-
genden  Musiker  der Band etwas  wenig  P1atz
für  Soli 'blieb.

TjROLf,R  LArfD[,SALJSSTELLIJfiCi  ]987

»hanz  von  Defregger  und  sein  Kreis«
%seumderStadtLienzaufSchloßEruckund

Städtische  Oalerie  Lienz  im Rathaus,  13.6.  -
6.9.1987,  tägHch  9-18  Uhr. Eintrjttspreise:
Erwachsene  S 40.  -,  (üruppen,  Studen.ten,
f,inheimische  (Osttjro1) S 30.-,  Schüler
S lO.  -,  Führungs;beitrag  pro Ferson  S lO.  -
Katalog  mit  Texten von O. Ammann,  O, Dankl
und  Chr. Lenz mit  204  Seiten,  45 Farbtafeln
und  90  SW-Abb.

Das Ausste1lungsthema  »Franz voir Defreg-
ger  und  sein Kreisii  beinhaltet  im Kern  fünfTi-
roler  Maler  in München:  franz  von Defregger,
MathiasSchmid  und  AloisOabl  stehen  im Mit-
telpunkt  des »Tiroler  Kleeblattesii,  begleitet
von der) Defregger-Schülern  Hugo  [,ngl  und
Jo>ef  Moroder-Lusenberg.  Sie alle prägen die
Mänchner  und Tiroler  Malerei aer zweiten
tlälfte  des 19. Jahrhunderts  und strahlen  zu-
dem aufdas  Werk vieler  Tiroler  Maler  aus  dem
engeren  und  weiteren  Umfeld  aus, Defregger-
und Ciabl-Schüler  sind hier eingeschlossen
genaÜso  wie Maler,  die sich  dem  Stil  und  dem
Cienre Defreggers  nicht  entziehen  konnten.

Ohne sichtbar  gemachter  Verbindung
dieser  Künstlergruppe  mit  de;n tlauptvertre-
tern der 'Münchner  Malerei ist ihr Wirken
schwer  verständlich.  f,s war daher ange-
bracht,  auch  die  Ausgangspositionen  und  die
Orientierungspunkte  zu notieren:  mit  Karl
Theodor  von Piloty,  Wilhelm  Leibl und franz
von  Lenbach  sind  die drei wichtigsten  Oestal-
ter  und Persönlichkeiten  vorgestellt,  die auf
die  Tiroler  Maler  vorerst  an der  Akademie  ein-
wirkten,  dannaberauch  z.T. alsAkademiekol-
legen entscheidende  gemeinsame  Akzente
setzten.  So ist  in der  Gesamtschau  ein wech-
sefüolles  ßild  des späteren  19. Jahrhunderts
gewachsen,  das alle racetten  des städtischen
und ländlichen  Genres, des tlistorienbildes,
des intimen  und  repräsentativen  Porträts  und
derLai)dschaftsmaIereivermittelt.  Darinwird

'aberauch  deutlich,  wie sehrsich  dieTiroler  in
München  nicht  nur  der  gesellschaftlichen  Mi-
lieuschilderung  hingaben,  sondeyn  auch  so-
zialkritische  Aspekte  anklingen  ließen.

In der auch als lllustration  zur Kulturge-

schichte  des 19. Jahrhunderts  zu verstehen-
den Ausstellung  sind Perspektiven  notiert,
die überdas  gewohnte  ßild  dieser  Zeit  hinaus-
reichen.

* Das Konzept  beinhaltet  vor allem  die neue
ßewertung  des Landschaftskomp)e-xes  bei
Defregger,  der  bisher  mehr  oder  weniger  un-
beachtet  neben  den Oenremotiven  zurück-
stand,  aberdoch  eine  wichtige  Position  im Ge-
samtschaffen  aufweist.
* rleu akzentuiert  ist auch -  vielleicht  erst-
mals in einer  Ausstellung  -  die ESedeufüng
Mathias  Schmids,  dessen  politisch  pointierte
Motive  die Begegnung  und Auseinanderset-
zung,  um nichtzu  sagen  den Konflikt  mit  kle-
rikalen  Kreisen  -  als kulturpolitischer  ßei-
tragzur  KenntnisderVorgängein  Tirol  gerade
im  l'lachhall  der  Protestanten-Auäwande-
rungskampagne  von 1837  -  vermitteln.
* Als  dritterAspekt  istdieeindrucksvo1le  und
unmittelbare  Wiedergabe  von 5zenen aus
dem menschlichen  Alltag  bei Alois  Gabl her-
vorgehoberi:  in einer realistischen  Schärfe
undeinem  leuchtenden  Koloritvermagerdie
Spannung  menschlicher  und seelischer  Zu-
stände  zu formulieren,  ohne allzu theatra-
lisch zÜ inszenieren.

Das Konzept  und  die Durchführung  dieser  Ti-
roler  Landesausstellung  hat  da:s Tiroler  Lan-
desmuseum  Ferdinandeum  in fönsbruck  (Di-
rektorUniv.-Doz.  Dr.GertAmmann,Assistent
Dr. Cfünther  Dankl)  übernommen.  Die Aus-
stellung  wird  von einem  wissenschaftlichen
Katalog  (204  Seiten,  45 Farbtafe)n,  90 SW-
Abbildungen,  mit  Texten  von G. Ammann,  G.
Dankl  und Chr. Lenz) begleitet.

nugo  Engl  i+Plauderei«
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(Von Alfred  t,isenschink)

l, folge

tIeiJSe Köpfe und
kalte rüJSe

ist schlechthin  unbekannt,

I§S tIetzungen  nicht  nur  warm,

ndern auch krank  machen

mnen. Als einzäge sprechen

:uerdings  &3ubio1ogen  dar-

»er. Doch lange,ehe der erste

rubiologe seine neue bautechni-

he Disziplin ins Auge raßte, reg-

n sich bei mir vor dreißig Jahren

e ersten Zweifel an den Segnun-

ün jener Ileiztechnik,  die meine

:hrer und Dozenten für die richti-

2 gehalten hatten. ein geradezu

:hicksalhafter  beruflicher  Weg

ihrte mich schon als jungen  tIei-

yngsingenieur  an private und ge-

'erbliche tIeizungen,  an denen et-

ias nicht in Ordnung'war.  Das

tändige Suchen und finden  von

ehlern führte rasch zu einer Un-

:rscheidung  zwischen Anlagetei-

:n, die der Wärmeerzeugung und

ler Wärmeverteilung  dienten. Lei-

ler ist diese Differenzierung bis

reute noch nicht allgemein bran-

:henüblich.

)ie TechnJk der Wärmevertei-

ung schied ich zunächst, der

jberlieferten Schulmeinung  ge-

näfS,inSysteme,  die LuftoderWas-

;er als l-leizmedium verwendeten.

Doch dies ist unzureichend.  [ben-

so treffend wie nützlich  erwiessich

dagegen die Trennung von lufthei-

zender und strahIungsintensiver

tleiztechnik.  Als ßeispiel der er-

sten Gattung machte sich sehr

früh diesogenannteMehrraumhei-

zung der Ofensetzer bei meineil

Untersuchungenvetdächtig.  Diese

tleizart  galt in den 50er Jahren als

besonders preisgünstige  Ersatz-

Zentralheizung für den kleinen

Mann, wie man damals noch zu sa-

@en pflegte. Ein System von Zuluft-

schächten verband mehrere Räu-

me -  daher der l'lame -  mit einer

zen$ralen Festbrennstoff-Feuerung

und Rückluftschächte  führten  von

diesen zurück. Die Luftaustritts-

temperaturen  an den Zuluft-

schächten lagen zwischen 80 und

120 Cirad C. In den beheizten Räu-

men konnte ich unter der Decke

Lufttemperaturen  von 50 Cirad C

und über dem Fußboden um IO

Orad C messen. Kein Wunder, daß

bei derartigen  Temperatur-

Gradienten  die Reklamationen

übereinstimmend  lauteten i+tleiße

Köpfe und kalte Füßeii.

Nun war dies 3ber  kein iiMangelii,

sondern »eigenschaftii  derartiger

tleizungen und konnte dement-

sprechend mit keinerlei Kunstgrif-

fen beseitigt werden. Ähnlich  un-

angenehm machten sich Ölöfen

und Oasöfen bemerkbar. I'ie Kon-

Ijeizregister auf berechnete Unge aller berippten Abschnitte zuschneiden,

einlegen und löten. Regelklappe zuschneiden und mit Drehzapfen verleimen.

struktionen  waren, wieauch  heute

noch, für Aufheizung der Raum-

luft  gebaut und wurden für die  je-

weils zu heizenden Räume hoff-

nungs)os überdimensioniert.  Aus

diesem Grund stellte sich unange-

nehmestes Luftheizungsklima  mit

hohem Temperatur-Gradienten

und hohem Staubgehaltder  Atem-

luf't ein. Vor diesen raumklimati-

schen Auffälligkeiten  konnten  sich

die Mängel der Zentralheizungen

gewissermaßen verbergen. Außer-

dem bildeten Ofenheizungen und

Mehrraumheizungen  züsammen

eine überwältigende  Majorität  und

dasdamitverbundene  Raumklima

wurde schon mange)s Vergleichs-

möglichkeit  als selbstverständlich

angenommen.  Vergleichsmög1ich-

keiten boten sich jedoch bald an.

Ein  Heizsystem

überrascht  mit  gesundem

&iumklima

1960 gab es beim bundesdeut-

schen Wohnungsbestand  noch

88Wo Ofenöeizungen und nur 12'/o

Zentralheizungen. [s stellte sich

die Aufgabe, ein Zentraiheizungs-

system für die Umwandlung der

Ofenheizungen in Zentralheizun-

gen auszuwählen. Ich kam auf

tleizleisten, die hier noch ausgie-

big erörtert  werden sollen, weil da-

mit der t,inbau in bewohnte tläu-

ser am besten und am bil1igsten

vonstatten ging. tleizleisten sind

i'leizkörpe:r und Rohrleitung  in

einem und lassen sich wohnungs-

oder stockwerksweise in Reihe

schalten. Das macht  )'leizkörperni-

schen und Schlitze für Steigsträn-

ge entbehrlich.  Der f.inbau schon-

te also Geldbeutel und ['lerven der

Bewohner sowie die ßausubstanz

gleichermaßen.
Eherzufälligwurden  erste raumk1i-

matische Messungen an einer An-

lage in Hamburg durchgeführt.

Dabei kam eszu bemerkenswerten

ßeobachtungen:

* kein Temperaturgradient: die

Differenz der Lufttemperaturen

über dem Fußboden und unter

der Decke betrug nur i,O bis

1,5 K.

Kurze Auföeizzeiten:  Die Ra

temperatur  stieg von lO auf

20 Cirad C in ca. 20 Minuten an.

l'liedrige BehagIichkeitstempe-

ratur: 18 bis 19 0rad C erwiesen

sich als angenehm, 20 bis 21

Grad C wurden bereits als zu

warm empfunden.

Geringer Verbrauch: Verglichen

mit konventionellen  tieizungen

wurden rund 30'1'O Minderver-

brauch an Heizenergie im ersten

Winter festgestellt.

Fortsetzung nächste Woche

Vürteile der Rangger-Heizleisten:
* Gesundes Strahlungskliföa

* Kurze Aufheizzeiten

* Geringerer Vörbrauch an Heizenergie

* I\liedere BehagIichkeitstemperatur

18 bis 19 Grad C erwiesen sich als angenehm

* Einfache Installation

,* Keinerlei füffbefeuchtung nötig

Wir installieren gesunde Wärme:

rangger,G
heizung  -  sanitäre  lüftupg

6500 landeck,  innstraße  35, ab 05442/2212

SfSEZlALUNTERNEHQEN  für gesunde  Heiztechnik!



VERMISCHTES

Wie  steht  es mit  dör  AIDS-Aufk1änmg  an  Schulen?
Der  von Landeshauptmann-Stellvertreter  ler und den Vorstellungen  der Erziehungsbe-  veranstalteten  Seminar für die DirektorenProf.Dr.FritzPriorinsLebengerufeneLandes-  rechtigtenentsprechendRechnunggetragen  sämtlicheraIlgemeinbildenderundberufsbil-elternbeiratbeimLandesschuIratfürTirolhat  werdenkann.  ' dendermittlererundhöhererSchulen.AuchsichdieserTageu,a.ausführIichmitderFrage  DieseO Beratungen  wurden jedenfalls  die  dieSchuIIeiterderPo)ytechnischenLehrgän-derAIDS-AufklärungandenSchuIenbefaßt. Schulärzte und die DrogenvertrauensIehrer geundderF!ierufsschulenwarenzudieserVer-. DabeiberichteteDr.  Priorüberdieverschiede-  beigezogen,  weil neben den ßiologielehrern  anstaltung  mit  eingeladen,  was die Cirundla-nen einschlägigen  Aktivitäten des Landes-  ünd den Religionslehrern  sicher gerade  ge für die weitere Behandlung  des Themasschulrates:  diesen eine Schlüsselstellung  bei der AIDS-  »AlDS-Aufklärungii  in den  Schulgemein-In einem f,rlaß wurden  alle Direktionen  mit Aut'klärung zukommen  kann.  ' schaftsausschüssen  vermitteln  sollte. Diea5chülem,abder8.Schulstufeaufgeforderi,in  DieserAnstoßdurchdenföndesschu1rathat  Schulärztewurdeninihrerjährlichenf'ortbil-nächsterZeitmitihremSchulgemeinschafts-.  bereitszuzahlreichenVorträgeÖdurchSchul- dungstagung  ebenfalls schwerpunktmäßigausschußdarüberzuberaten,inwelcherWei-  ärzteundandereFachleuteausdemmedizi-  mitdiesemThemenbereichkonfrontiert.sedieAlDS-AufkIäruriganihrerSchuIedurch-  nisch/biologischenBereichzuDiskussionen  SämtIiqheInitiativenwurdenvondenEltern-geführt  werden soll. Diese Vorgangsweise  und Gesprächen  an den Schulen  gerührt. Zur  vertretern  einhellig  begrüßt,  wobei die Mit-gibt  die Möglichkeit,  in dem Ciremium der  Unterstützung  ajler Aktivitäten  wurden  ver- glieder  des Landeselternbeirates  mehrmalsSchulpärtnerschaft,  in dem auJ3er lehrern  schiedene  Unterlagen  und Materialien,  dar-  betonen,  daß der Problemkreis  AIDS nichtundSchülernauchdieElterngleichstarkver-  unterauchdieAIDS-ßroschürede:sLandesTi-  nur eine Frage der Aut'klärung  ist, sonderntreten  sind, zu ents(heiden,  wie den Bedürf-  rol, den Lehrern zur Verfügung  gestellt.  auch eine starke  ethisch-moralische  Kompo-nissen nach 1nformation  und ßeratung  in DieUniversitäts-ProfessorenDr.ManfredDie-  nenteenthä1t.Ir)dieserRichtungtätigzuwer-diesem  sensiblen  Bereich,  der Situation  der  rich und Dr. Kurt  föewit  referierten  in einem  den, fühlen  sich besonders  auch die Eltern-jeweiligenSchuIart,derAItersstu,federSc'hü-  'vomPädagogischenlnsti$utdesLandesTirol vertreterverpfiichtet.

'  Gutac.hten  iiber  das  Gemeindeblatt
* Was für  ein wunderMrer  Titel!  »Ciemeinde-  aussehen  könnte.  Durch das Oemeindeblatt  * Die Werbung  ist wunderbar  auf die letztenblat €ii, kurz, trocken,  nur der Eingeweihte  fölIteinemerstauf,wieödunddeppertbereits  Seitengeschoben.WerineinersoklugenZei-,weiJ3, was in dieser Zeitung für Geheimbot- die Presselandschaft in unserer Sozialpart- tung inseriert, muß klug  sein, denke ich mirschaften  stehen.  nerschaftsdemokratie geworden  ist. jedesmal  und I<se aus ßelohnung  auch die* Der Text )äuft  oft  in langen  Spalten  auf  und  * Plötzlich  +ißlätter gegen das Vergessenl  Da Werbung,  die ich sonst  immer  weghaue.ab.WerkeineGäduldhat,wirddasGemeinde-  reißtesplötzlichaltundjung,wenneinem  *ImOemeindeblattkriegenplötz)ichdiet1ei-blatt  nicht  verstehen.  Durch das Oemeinde-  aus heiterem  tIimmel  der Stürmer  vorgehal-  matlosen  eine Heimat,  ohne daß sie deshalb 'bIattkannmantesten,obmanschoneinmo-  tenwird(lnanderenßundesländernschüttelt  gleicheineKnickerbockeranziehenmüfüen.derner  Second-tland-Analphabet  ist oder  manimmerdenKopf,wennichmeinOemein-  *DurchdasGemeindeblattmerktmanerst,nicht. Wer das Ciemeindeblatt  nicht lesen  deb1att auspacke:  Was ihr euch in Tirol a)les was in unserem offiziösen  Tirol alles zusam-kann, sollte wirklich  schnell  in die Revolver-  trautsi)  mengelogen  wird. Wenn man die Perktol'd-presseverschwinden,dazuhat.erjadieiiGan-  *DielyrischeSeite.tIalbhinterfotzig,ha)bpa-  FotosgegendieTouristikprospektehäIt,kannze Wocheii Zeit.   triotisch.  Die Lyrik  wird  so in das Weltgesche-  man leicht  die »neun  Unterschiedeii  heraus-* Eist  durch  das Gemeindeblatt  sieht  man,  hen eingebaut,  daß sie auf ihre alten Tage finden.  'wie eine Zeitung  für Regionalkultur  wirklich  noch einen Sinn bekommt.  . tlelmuth  Schönauer

DOEKIr,SCffICffTE

Das große  Unglück  in Nauders  erandiebetreffendeStelle,woerBaum",Stein
Ida  Rief-Aloys  . und Verunglückten sofort fand. Er nahm ihn sauf die Schulter und trug  ihn zur Straße hin-UmdasJahr1870warenoberhalbderNau-  derVerunglücktendemZugentgegenundje-  aderer festung  mehrere  Arbeiter  beim Wild-  des hoffte,  den Vater oder Sohn zu sehen.

bbeaCschhäbfteig'mt. 1;)soagkeanmanpnlföetnzliwchaledi'ngeesrkeeißhbenacdhe EinerderVerungIückten-eswarderSpöttl - - * - * ii *  ii -  .MureausdemThlundbegrub17Arbeiter.Das Lex,derbereitseinenMonatlangimSchIamm
 @,war am Samstag  vor dem tlerz-Jesu-Fest.  begraben  war -  kam in der; Nacht  zu einem

DieAngehörigenderVerunglücktenundvieIe  Kameraden  -ans Bett, rief ihn beim Namen  - "  "  'Dorfbewohner  eilten verzweifelt  an die Un- undsagte:+ißeimInnliegteinBaum,daneben
glücksste11e, um die Verschütteten zu su- ein großer  Stein und dort  heim Gipfel grabechen. Sie sahen aber nur Schotter  und  mich  aus und bring  mich in geweihte  Erde.
Schlamm,undeskonntennurwenigegebor-  SagauchmeinerSchwester,ichhabevonN.I'I. auf,VondortwurdedieLeichenachl'Iaudersgenwerden.Amtferz-Jesu-Sonntaglagüber 200Guldenausgeliehen.SiesoIldasOeIdzu- qebrachtundingeweihterErdebestattet.dem Bergdorf kiefe Trauer. rückgeben.ii I)anrl' versCtlwand er. Der Er- [)j(5(4 0(;5d1i(0i5  ß@y111i5 j(J  y@l' 51 Jahreni  oAls man nach einer Zeit wieder eine Leiche schrockene fand die ganze Nacht keinen 3ts ictl in l'lauders  als Lehrerin  tätig  War, im-nachNaudersbrachte,IiefendieAngehörigen Schlafmehr,undalsesanfingzugrauen,eilte  merwiederhören.
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Stadtpfane  Landeck-

Sonntag,  28.6.1987,  tlerz-Jesu-Sonntag,

9 Uhr ßeginn  der P(ozession  bei der Kirche,

bei schlechter  Witterung  HI. Messe f. Anton

Soratru,  l.JahresmessefütlansBledIundJo-

hann  Ertl, 19 Uhr tll. Messe f. Johann  und

tlans  Siess, Josef  t'leuner,  Verst. d. Fam.

('leuner-Schrott,  f,rika  Wendlinger

Montag,  29.6.  1987,  Petrus  und  Paulus, 19.30

UhrRosenkranz,gestaItetvon  der  Legio  Maria

Dienstag,  30.6.  1987,  19.30  Uhr Wortgottes-

dienst  mit  Gedenken  an Franz  Heiss,  Verst.  d.

Fam. Zangerl-Kathrein,  Verst. d. ram.  Römer

Mittwoch,  1.7.1987,  19;30  Uhr Wortgottes-

dienst  mit  Ciedenken  an ViktorJarosch,  Sera-

phin  Öttl,  Verst. d. Fam. Anton  Thurnes

Donnerstag,2.7.l987,  19.30UhrWortgottes-

dienst  mit  Gedenken  an Carolina  tIöpfl,  Adolf

ßlunder,  Regina  Geist

freitag,  3.7.1987,  19.30  Uhr Wortgottes-

dienstmitGederlken  an WalterSteiner,  Verst.

d. fam.  Pfeithofer,  Walter  Seiwafd

Samstag,  4.7.1987,  9 Uhr  Krankenkom-

munion,  16 Uhr HI. Mesöe im Altersheim  r.

ViktorJarosch,  Verst.  d. Fam. Schranz,  17 Uhr

Rosenkranz,  18.30  Uhr Vorabendiriesse  f.

Berta  Triendl,  Josef  Köhle,  Chrise1da  u. Alois

Thurner,  Markus  Peter, Karl Weihs

Sonntag,  5.7.1987,  9 Uhr Messe vor der

t(auptschule,Jubiläum  d. Stadtmusik  f. Josef

Vogt,  .)oser  Krautschneider  u. Verst. d. Fam.

Siegele,  Alois  Koch,  19 Uhr  tll.  Messe f. Maria

Duiner,Johann  PaulSailer,  AnnaPlattnergeb.

Rudig

Besonderes:  Anmeldung  für  das  Taufge-

spräch  bitte  bis 3. Juli

Pfarrkirche  Bniggen

Sonntag,  28.6.1987,  tlerz-Jesu-Sonntag,

9 Uhr  tIl. Messe, t'ür Leo Widerin  und  Mina  Mai-

er, 19.30  Uhr  feierl.  ifochamt  für  die Pfarrge-

meinde  mit  anschließender  Cielöbniserneue-

rung  und Herz-Jesu-,Prozession

Montag, 29.6.1987,  fest  der Apostel  Petrus

und Paulus, 19.30  Uhr tIl. Amt  für  Verst. d.

, Fam. tlotz-fleisch  und Verst. Schütz-l'löbl

Dienstag,  30.6.1987,  Die ersten  Martyrer  von

Rom, 19.30  Uhr  Jugendmesse  f. verst.  Abler

und nach  besonderer  Meinung

Mittwoch,  1.7. 1987,  8 Uhr  t{l. Messe fürJosef

Walch und Rudolf  Schlatter

Donnerstag,  2.7.1987,  Fest Mariä tleimsu-

chung,  17UhrKindermessefürFranzundMa-

ria t:rhart  und nach  bes. Meinung,  19.30  Uhr

tll.  Amt  zu Ehren Mariens  (ür  Anna  Steiner

freitag,  3.7.1987,  Herz-Jesu-Freitag,  Kran-

kenkommunion,  fest  des Apostels  Thomas,

19.30  Uhr  tll.  AmtfürAloisAuerund  Heinrich

Stark,  anschl.  Aussetzung  zur nächtlichen

Anbetung  um Priesterberufe

Samstag,  4.7.1987,  tlerz-Mariä-Samstag,  7

Uhr  tlerz-Mariä-Feier  und  Einsetzung,  17 Uhr

VERMISCHTES
Kinderrosenkranz  und  Beichtgelegenheit,

19.30  Uhr HI. Messe zu Ehren  des Unbefleck-

ten tietzen Mariä nach  besonderer  Meinung

Pfarrkirche  Perien
Sonntag,  28.6.1987,  tlerz-Jesu-Sonntag,

8.30  Uhr tll. Messe für  Alexander  Sprenger

' Jhm.,  lOUhrtll.  MessefürdiePfarrgemeinde,

Feldmesse  beim  Gymnasium,  19  Uhr  ttl. Mes-

se fürSophie,  Frieda  und Robert  Mathoy,  Chor

Montag,  29.6.1987,  7 Uhrfü.  Messe für  Marti-

na tlofer  und für  Johann  tlainz,  19 Uhr Ro-

senkranz

Dienstag,  30.6.1987,  7 Uhr  tIl. Messe für  Jo-

sef  Perktold  und  rürJosef  Rudig  + Angehöri-

ge, 19 Uhr Rosenkranz

Mittwoch,  1.7.1987,  7 Uhr tIl.  Messe für  tlans

tlauser  und  Norbert  Kathrein,  18 Uhr Kinder-

messe  rür die Wohltäter  des Klosters

Donnerstag,  2.7.1987,  7 Uhr HI. Messe für

Adolf  und Paula Ciander, 19  Uhr  Rosenkranz

freifög,  3.7.1987,  7 Uhr HI. Messe für  Anna

Vikoler, 19 Uhr t114V1esse für Franz Partl
Samstag,  4.7.1987,  19 Uhr tl1. Messe für

Anna  Scherl  Jhm.  und für  Robert  Thurner

Jhm.

Pfarrkirche  Zams

Fvangp1ir,<The  Cük1N5d1'uÄr[C

Sonntag, 28.6.1987:  9.30  Uhr l,indeck

F'ieuapostolische  Kirche

Gottesdienst in Zams, Alte ßundesstraße 12.

Die Oottesdienste sind jedermann zugäng-

lich. Interessierte sind herzlich willkommen.

Jeden  Sonptag um 18.00  Uhr  Ciottesdienst.

rnqrqr:h,sbiibii,stliule

Pnitz-Ried  uud  Umgebung

Vortrag  von Architekt  Simon  tluber  aus Ab-

sam zufö Thema  iiBau-Biologieii  (-  gesun-

des Wohnen,  gesunde  Umwelt,  natürliche

Baumaterialien,  ursprüngliches  Bauen  in der

Dorfgemeinschaft...).

Ort:  Gemeindesaal  Prutz,  Datum:  Mittmoch,

l. Juli  1987,  ßeginn:  20.00  Uhr, Eintritt:  frei-

wi1lige  Spenden.

Wir  suchen

Maurerpolier(in),  Mauer(innen),  Zimmeier

m/w,   LKW-Lenker(in),  Tischlermeister;in),

Tischler(innen),  Kranführer(in),  Fliesenle-

ger(in),Schmied m/wmitSchlosserkenntnis-
sen, Kindermädchen(betreuer), Außen-

dienstmitarbeiter(innen)  für  Druckerei,  Büro-

artikel,  Baustoffe,  friseu(r)se,  Damen-  und

tlerrenschneider(in),  Privatkrankenpfle-

ger(in)  nach Nauders.

Bei allen  Stel1enangeboten  erfolgt  eine  min-

destens  kollektiwertragliche  t,ntlohnung'.

StellenangebotfürdieSommersaison  1987

liegen  beim  Arbei €s:amt Landeck  auf.

fflasern=Mumps-Impfung

An der Ciesundheitsabteilung  der Bezirks-

hauptmannschaft  Landeck,  Innstraße  15

werden  Masern-Mumps-lmpfungen  für Kin-

der, ab dem 14. (ebensmonat  jeden  Diens-

tagvormittagodersonstgegen  tel. Vereinba-

rung  durchgeführt.

Die lmpfung  erfÖlgt  kosten1os.  Gegen einen

Unkostenbeitrag  ist diese Impfurig  auch  bei

(hrem  Arzt  möglich.  y

Stadtamt  Landeck

Vö1lQ!'tCgöliibii

Anti  Privilegien!

Es wird  darauf  hingewiesen,  daß eine Eintra-

gung  für  das Volksbegehren  betreffend  Anti

PriVilegien  noch  am Freitag,  26.6.1987  von 8

bis 16 Uhr, Samstag,  27.6.1087  von 8 bis 12

Uhr,  Sgnntag,  28.6.1987  *on  8bis  12 Uhrund

Montag,  29.6.1987  von 8 bis 16 Uhr im Rat-

haus  mqglich  ist.
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Sfödt.  Musikschu1e  Landeck
Als Abschluß  des Schuljahres  veranstalten
wir  wieder  unsere  5ch1ußkonzerte,  bei denen
die  meisten  unserer  Schüler  mitspielen.
werden.

1. Konzert:  Mittwoch,  1. Juli  um 20.00  Uhrim
Saal der  Handelskammer.

2. Konzert:  Freitag,  3. Juli  um 19.00  Uhr  im
Vereinshaus.

3. Konzert:  Montag,  6. Juli  üm 19.00  Uhr  im
Vereinshaus.

Zu diesen  Vorspielabenden  )äden wir  die ge-
samte  Bevölkerung  sehr  herzlich  ein.
BesonderS  empfehlen  möchten  wir das l.
Konzert,  da bei diesemvorwiegend  die fortge-
schrittenen  Schüler  vorspielen  werden  und
alle Instrumente,  welche  unterrichtet  wer-
den,  zu hören  sind.  Dieser  Abend  wäre  auch
besonders  interessant  für  alle, die im kom-
mendenSchu0ahrneuindieMusikschuleein-
treten  möchten.

Juen  Otto
Leiter  der  Städt.  Musikschule

Für Mädchen-  und  ßubenministranten  im Al-
terzwischen  IO und  14Jahren  findet  vom 13.
bis 18.  Juni  im Paulinum  in Schwaz  eine  Aus-
bildungswoche  statt.  Die Mädchen  und ßu-
ben )ernen  dabei  in spie)erischer  rorm, was
sie für  ihren  liturgischen  Dienst  wissen  müs-
sen. Ebenso  soll  der Gemeinschaftssinn  ge-
fördert  werden.  Die Woche wird von Anni
Ring)er  und  Kooperatorfranz  Bergergeleitet.
f:ine  zweite  Ministrantenwoche  untir  der Lei-
tung  von  Jungscharseelsorger  Rudolf  Kleiss-
ner  findet  nur  für  Buben  vom  20, bis 25. Juli
ebenfalls  im Paulinum  in Schwaz  statt.
Anmeldungen:  Katholische  Jungschar,  602Ö
Innsbruck,  Wilhelm-Cirei1-Straße  7, Tel.
05222/33621-28  oder  29.

Sozia'lsrhmen':  Bemühen  um
Ühereinstimmung  von

Theorie  und  rraxis
(ppi)  -  Die Diskussion  neuer  Modelle  des Ler-
nens und Lehrens  bildete  den Schwerpunkt
'jerdiesjährigen  Dreiländer'-Tagung  der  Direk-
:oren  und Professorei,  der Sozialarbeiter-
%sbildungsstätten  Deutschlapds,  der
3chweizund  Österreichs.  ZurTagung,  dievom
S. bis 5. Juni  im Innsbrucker  +föaus der ße-
(egnungii  stattfand,  hatten  sich  rund  70Tei1-
iehmer  eingefunden.

m Mittelpunkt  der Aufmerksamkeit  stand
peziell  das ständige  Bemühen  um Zusam-
nenführung  und  Übereinstimmung  von
'heorieund  Praxisin  derSozialarbeiterausbil-
ung.  Laut  Dr. WernerSteinhauser,  Vorsitzen-
er der Arbeitsgemeinschaft  der Direktoren
er Österr.  Sozialakademien,  hat  dieses  The-
ia besondereAktualität,  dadiezunehmende

VERMISCHTES
soziale  Dynamik,  diegeänderten  wirtschaf.tli-
chen Verhältnisse  und die sich ändernden
Rahmenbedingungen  des täglichen  Lebe:ns
nach  einem  flexiblen  Reagieren  in der  Ausbil-
dung  verlangen.  Nur  so könne  gewährleistet
werden,  daß die späteren Sozialarbeiter be-
ruflich  ausreichend  auf  die Auseinanderset-
zung  rpit  den Paroblemen 'unserer  Zeit  vorbe-
reitet  sind.

In Österreich  existieren  gegenwärtig  neun
derartige Ausbildungsstätten.  Wie Dr. Stein-
hauseranläßlich  derTagung  erRlärte, bekom-
mendieSozialarbeiterdiegegenwärtigeSpar-

welle  der  öffentlichen  Körperschaften  vo)l zu
spüren.  Dies wirke  sich auf  die Sozialarbeit,
die zum überwiegenden  Teil von dgr öffentli-
chen  tIandgetragen  wird,  problematisch  aus.
Nicht  zuletzt  desha)b,  weil neue  und zusätzli-
che Probleme  (immer  mehr  alte Menschen,
immermehrsoziale  Randgruppenetc.)  zu be-
wältigen  seien,  In dieser  l"linsicht  seien  auch
den privaten  Wohlfahrtseinrichtungen  mehr
oder  weniger  die tfinde  gebunden,  da ihnen
das nötige  Geld fehle.
Wasdie  DauerderAusbildung  fürSozialarbei-
terbetrifft,  habeÖsterreich  mitderVerlänge-
rung  auf  drei Jahre  im internationalen  Ver-
gleich  zwar aufgeholi,  liege  jedoch  gegen-
über  zahlreichen  Ländern,  die bereits  auf  vier
Jahre  übergegangen  sind,  dennoch  im tlin-
.tertreffen,  betonte  Steinhauser.  '

Mütterbera,tung
Die nächste  Mütterberatung  in Landeck  fin-
det am Donnerstag,  2.7.1987  von 14 bis 16
Uhr im Gesundheitsamt, Innstraße 15, statt.

Fensionistenverband

Einladung  zum Wandern  am 30. Juni  1987:
Wir wandern  von der Trams zur Kronburg
nach Schönwies.  Treffpunkt  1,5 Uhr bei der
Pfarrkirche  Landeck.  t)eimfahrt  ab Schön-
wies mit Postbus.oder zu fuß.  Bei Regen  önt-
fällt  die Wanderung.  Anmeldung  im Büro,  Te).
37583.

Einladung  zum Halbtagesausflug  äm 7. Juli
nach  Burgeis.  Wirfahren  am 7. Juli  um 13 Uhr
ab Autobahnhof nach ßurgeis  zu einem  ge-
mütlichen l'lachmittag. Einkaufsgelegenheit
am Reschen.

Der  lieben  Carina  in Asendor[  recht  herzli-
che  Geburtstagswünsche  sowie  auch  Cirü-
ße von der

Bergeoma  und Anverwandten

SOZial-  und Ii«-«.t(,,iiilyii  i,lJ.ag
Am Dienstag,  den 30.  Juni  1987  findet  von
17-19  Uhr in der  Arbeiterkammer  in Land-
eckeinSozial-  und  Rentensprechtagstatt.  Be-
rater:  Dr. franz  Jäger  von der  AK-lnnsbruck.

Landecker  Senioren  in  Kärnten
Auch  heuer  lud Obmann  Hans  Schrötter  zu
einem  mehrtägigen  Ausflug  in das schöne
Kärntnerlandlein.  Derßuswarmit58a)bilneh-
mern  voll  beladen  -  eine  nette  und  fröhliche
C)esellschaft.

Bei einem  Ausflug  hat  es sich  immer  sehr  ge-
währt,  ein zentral  geleqenes  Quartierzu  wäh-
len. Dies war  heuer  der  Pesentheiner  tIof  bei
Millstatt.  In diesemschönen  tlaus  wurden  wir
richtig  verwöhnt,

Die tiinfahrt  erfolgte über  tnnsbruck, den  Paß
Thurn,  den Felber  "föuern  nach  Matrei,  durch
das Mölltal  nach  Millstatt  -  insge.4amt  355
km.  Schon  am ersten  Vormittaggab  es viel  zu
besichtigen,  §evölkerten  doch  schön  die Rö-
merdieseGegend.  ZeugenderVei'gangenheit
konnten  wir im Stiftsmuseum  Millstatt  be-
wundern  (Ausgrabungen  aus der Römerzeit,
Kirche  und Kröuzgang  aus der Romaanik, Ex-
ponate  aus der ßenediktiner-,  Cieorgsritter-
und  Jesuiterizeit,  um nur  einiges  zu nennen.)

Auf  dem Musiksektor  ist in Millstatt  auch
immer  etwas  los: die lnternationalen  Mu!sik-
wochen  im Juli  und  August bringen  fürje4en
Musikgeschmack  etwas. Zum reichha)tigen
Kulturleben  zählen  auch das +iKunstforum
Mi1lstattii  und zah)reiche  Ausstellungen.  Be-
wundernswert  ist  auch  das  f,lli-Riehl-
Puppenmuseum,  das Kunst-  und  lebenswerk

einer  naturverbundenen  Frau.
ßei einer  Schiffahrt  um den Mil)stätter  See
konnten  wirdieSchönheiten  dernäheren  Um-
gebun@ bewundern. Der erste l'lachmittags-
ausflug  brachte  uns  zur  Ruine  Landskron  am
Ossiacher  See.

Verschiedene  funde  weisen  darauf  hin,  daß
Landskron  schon  im 9. Jahrhundert  vor  Chri-
stusbesiedeltwar.  Um 1600waresderprunk-
vollste  Herrensitz  der Renaissance  in dieser
Gegend.  1812branntedasSchloßdurc'hßlitz-
schlag  völlig  aus. Der nächste  Ausflug  führte
über  Cimünd  ins Wintersportgebiet  der  ("lock.
Dieses  große  ['laturparadies  mit reichem  Zir-
benwaldbestand  kann  vieleTouristen  aufneh-
men  ohne  gleich  überlaufen  zu sein.

Am  dritten  Tag stand  der Wörthersee  auf
dem Programm.  Von der herrlichen  Ciegend
um Pörtschach,  Velden und Maria  Wörth  wa-
ren wir sehr beindruckt.  Im Wa1lfahrtsort
Wörth le@ten wir eine längere Pause ein iind
pilgerten  hinauf  zu unserer  lieben  Frau. Die
Rüc,kfahrterfolgte  überdasFustertal  und  den
ßrenner.  Im Namen  aller  möchte  ich den Ver-
anstaltern,  Obmann  tlans  Schrötter  und i+Fi-
nanzminister«  HansScherl  fiürihre  Bemühun-a
gen herzlich  danken;  ebenso  dem Schofför
Ossi, der uns, wieder  gut  heimbrachte.

Ida Rief-Aloys
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Su € t1t

Betriebselektriker

oder  HTL-Absofüenten
zum  sofortigen  Eintritt.

SCtiriftliche  Bewerbungen  Sind Zu rictiten  an:

Arlberger  Bergbahnen  A(J,  6580 St. Anton

Rollschuhe,  gut  erhalten  und  Vogelkäfig  mit

Kanarienvogel  zu verkaufen.  7ö1. 05442/29213.

Suchen  in landeck  oder  Perjen

Geschäftslokal  (ca. 80-150  m2),

Zuschriften  und  Anrufe  erbeten  an

Claudio  Vertriebsges.m.b.H.,  Franz  Raich,

Palmersbachweg  8, 6460  Imst.,  Tel.  05412-2027.

mit  den  kleinsten  Hörgeräten,  die  es je gab!

Unverbindliche  Vorführung  bei  unserer  Schwer-

hörigenfachberatung,  durchgeführt  von  unserem

Hörgeräte-Fachgeschäft  Innsbruck,  Maximilianstraße  5

LANDECK  Firma  Josef  Schieferer
-  Malserstraße  20

Donnerstag,  den  2. Juli  1987,  8-12  Llhr

Donnerstag,  den  6. Auggst  1987,  8-12  Uhr

Kostenlose  Beratung,  Hausbesuche,  alle  Krankenkassen

Hörgeräte

ist Platz  für  einen

Mikiuvvellenheid

zu brffiten und zu grillen.

Rasch  und  problemlos

Mikrowellenherde 3s90N

@-
"""  6NX»  landeck,  Tel.  05442/2513  und 2ß38

Ilnd'dazu  das  beiannte  :  "  "  1 :

fflJ+

« che Mri,a, Inye: Ist.hial, Jugos1aw4ie.n. »

I ze 're! Juli, Außfüt', Septe-mb-er. Schnell I
« ;nrulen: 0:a,.a:%iW:5, 1dea1tou7

Hotel Nußbaumhof
Landeck  - Perjen  Tel: 05442/2300  oder  2362

Nach 30 Jahren harterArbeit setzen ;tnir uns nun zur  Ruhe uri  so Mchten

wir uns äuf dieserri Mge %i allerl bedmken, die mit uns zusamrngngearbeitet

hüben.

Unser Dank gi[t auch jenen von mh uri  fern, die in hn [etzten 30 Jahren

unsere  Gäsu  tnaren.

T4/'ir möchten Sie bitten, daß Sie un.;erem Sohn Luis, welchgr ab 1. Ju[i I987

dgn Betrigb übernehmen ;tnird, im se[ben Maße Ihr Tirtrauen schgnken.

Fam. Idn uri  Johann Pircher
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CAMPING  BUFFET  HUBER
Landeck  - Bruggen,  Tel. 05442-4636  od.  4454

E,in netter  Treffpunkt  für  Einheimische  und  Llrlauber

NEU!  Wildwassererlebnis
Paddelschule  Camping  Huber

Schlauchbootfahrten  (auch  familiengerecht)
Wildwasser  - Sportgeräteverleih

6üpixg  Ivat3
LANDECK
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Jugendberatung
anonym  und kostenlos!

'U" Vj2öto
Innst)rucki  KalSer-JOSef-StraBe  1

MQ.-Fi.  13-18  Utlr

SCHLAUCHBOOTFAHRTEN

PADDELS(,HULE

GEFÜHRTE
FLUSSWANDERUNGEN

ANMELDUNG:

CAMPING-BüFFET HUBER
LANDECK BRUGGEN

TEL. 05442-4636  oder 44S4
ODER FV-BüRO LANDECK /

STADTPLATZ

TEL. 05442-2344.

Spaß bei einer
Schlauctföomfahrt

auf dem Inn.

ilen SiÖ selbst die Strecke:
qTiinds -  Prutz, Imst -  Haiming odet
fie Familiemoufö Landeck -  Imst.
Erfamene Wildwaäsertührer -  Mike
md John 'Ü aus Australien. Optimale
füsrüstuml wird gestellt (nur
3adebekleidung.mitbringen).
oreise: Einzelpreis S 300. -
'iruppenpreis S 25ü. -  pto Person.

,,Eine  Kartoffel  mußt  Du noch  weglassen."

Computer

I :Ff5J

,lch  habe absgerechnet,  daß dlesmal  Neujahr  auf  den 1. Januar
fällt  "

Das GEMEINDEBLATT  - offen  und
kritisch  auch  in Beziehung  auf

Probleme  der  Jugend.

Wir verkaufen  unser  Haus  in Landeck  -  Auffahrt  nach  Stanz.
las Haus  wurde  1968  erbaut,  ist  neuwertig  überholt,  hat  ernen  großzügigen
'uschnittund8omfortableEinbauten.  Wohnflächeca.  170m2,  Wohnzimmer,

Diele, 4 Schlafzimmer,  Studio,  2 Bäder,  2 offene  Kamine,  1 Kachelofen.
)oppelgarage  mit  ausbaurähigem  Untergeschoß.  Grundstück  bepflanzt  -

642  rrP. Schätzpreis  4.540.000.-.
Zuschriften  an Baldur  Schweiger,  Landeck,  Leitenweg  46.

'erkaute  Honda  750  VF,  wie  neu,  nur  2.000  km.
Tel'. 05442/2590

:he  günstige  Kleinwohnung  oder  Garconniere  in Landeck  oder  Zams.
Anfragen  an Gemeindeblatt  Landeck,  Tel.  05442/4510.

'ermiete  2-Zimmerwohnung  mit  Küche in Prutz.
Tel. ü5472/6068  (abends).

Wir  suchen  für  unseren  Betrieb  noch  einen  Koch-  und  einen
Kellnerlehrling  (männl./weibl.).  Familiäre  Verhfünisse,  geregelte

Freizeit,  sehr  gutes  Arbeitsklima.  Schlüßrestaurant  Fließ,
Tel.  05449/5213,  Fam.  Pach,  6521  Fließ  füi  Landeck.

0

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom

21.06.87

(ohne  Gewöhr)

1 Sechser  zu

21 Fünfer  mit  ZZ-zu  je

462 Fünfer  zu ie
27.628  Vierer  zu ie
470.696  Dreier  zu ie

26,507.214.  -
420.749.-

l7.596.-

392.-

28.-

26. Runde,  27./28.  Juni  l987

Mannschaft  2

1.  DAp'VfB  Mödling

2.  Sparkasse  Vw. Steyr

,' 3. Foto Nettig  Vienna

4.  SV RuF St. Vsit

Il';!lj 5. SaK Raab Karcher
l 6. Vasas Budapest

IIlJI 7.  ujpesti  Dozsa Budapest

8.  Malmö  FF

I '10.  FC La Chaux-de-Fonds

11.  AIK Stockholm

12.  Naestved  IF

BP Austria  Klagenfurt  3

Grasshopper-Club  Zürich  8

KKS Lech Poznan  1l  k
Tatabanyai  Banyas SC 12




